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Nichtamtlicher Teil.
Oesterreichische Delegation.

H B u d a p e s t , 26. Mai.
?,̂ orias 6'"'e Vutovn- verlangt die Veanlwortung bcr

l̂'bem m^ltellteu Anfrage an den Minister des Aeußern.
"»Nih.^Ule i ther verweist auf die Geschäftsordnung,
' w t ' ! " " ^ " ' l t " freistehe. Anfragen sofort, später
^Hi,,!s ^' beantworten, Er sei aber gerne bereit, mit
k, bier n? .^^^üg l ich in Fühlung zu treten.
c "chow -̂ ^" ' i lwork t der Minister des Acuhern. Graf
!"!Mdi ' " " Anfrage des Del. Vulovi^, betreffend die

i^'sch'i?"'^ der aus Transvaal ausgewiesenen ö M '
Me «si'.Malischen Staatsangehörigen. Er erllärt, die eng-
'» klteick'?"a. schlug eine P^nschälcntMdigung vor. die
I?^l „ ' , 2 " " ' ^^ ^ .̂ ^,,^^.,^ Mächte, annahm. Die
° hslve?s ^ " Entschädigungssumme unter die An-
s^^°!Nn '^ ^ " ' ^ beendet. Danl dem besonderen Ent-
!?»e ̂  ^u der englischen Negiernng wurde nahezn der a,-'

""3 „ Ü^^le Schaden ersetzt, so daß die Angelegenheit
^ Nah,,^ ' ^ l Richtnng hin einen befriedigenden Ans

, ^ i s t ^ / ^ ' d das Vahnhofgebände in Ponteba stellt der
' ^ u»d ^ - ^ ""»k Vahnhofgebäude sei nahezu fcrtig-
^ t ^ durfte im Herbste seiner Bestimmung übergebe i

!n „
^tbeHlich der Anfrage auf Erlassung eines Pferdea,,,^
>''">s!er , '°^en der Pferdeläufe für England erklärt der
>!^e>^ ü, " l lges Verbot pflegt nnr erlassen zu wn^
^ > ^ ^ 7 l a h r b e steht, daß der inländische Vedarf an

Pferdematerial nicht deckbar sei. Anläßlich des griechisch-ti^r-
tischen Krieges wnrbe lein PferdeanZfuhrverbot erlassen. Es
wäre nicht einzusehen, warum eine solche Maßregel anläßlick
des Krieges in einein fernen Weltteile notwendig wäre. Der
Minister verliest eine Depesche ans Berlin, die besagt, es sei
unrichtig, daß das Deutsche Neich ein derartiges Ausfuhr-
verbot erlassen habe.

I n Betreff der Erteilung von Informationen seitenö
unseres Konsulates in Buenos Ayrcs über dortige Firmen
ertlärt der Minister, er werde den Konsulaten verbieten,
irgendwelche Auskünfte iiber die Kreditfähigkeit von Firmen
zu erteilen, da in der letzten Zeit solche Auskünfte wiederholt
betannt wurden, woraus uns Verlegenheiten entstanden. I n
anderen Staaten bestehe längst ein Verbot, derartige M i l ^
leilungen zu machen.

Schließlich beantwortet der Minister eine Anfrage des
Del. Dr. Sylvester wegen angeblicher Einflußnahme unseres
Konsulates in Konstantinopel anf den Austritt von Qester-
reichern aus dem dortigen reichsdeutschen Vereine und erklärt
es dürfe sich wahrscheinlich um die Ortsgruppe Konstan-
tinopel des „Allbenlschen Verbandes" handeln. Eine Behinde-
rung des Beitrittes von Deutschösterreichern zu diesem oder
irgendeinem anderen deutschen Vereine tam nicht vor. Noch
weniger wnrde den Arbeitölustigen die Entziehnng des Kon
snlarschutzes angedroht.

Del. Kaftan weist auf die Notwendigkeit der Vorlage
eines diplomatischen Urlundenbuches nach dem Beispiele an-
derer Staaten Yin, weil sonst die Delegation zu einem über-
flüssige» Ausschüsse herabsinten würde, der nur zu Geld-
bewilligungen ausrecht erhalten werde. I n Besprechung des
Dreibundes erllärt Redner, dieser lege durch seine riesigen
Rüstungen Ocsterreich'llngarn große materielle Opfer anf.
ohne daß für uns ein Nutzen aus dem Dreibünde zu ertenm»
wäre. Die Ausweisung der Slawn aus dem Deutsche.!
Nciche. die trotz der gegenteiligen Ausführungen des M in i -
sters des Aeuhern die Zahl 8000 überschritt, und die ger-
menisatorische Propaganda der Alldeutschen und des Schul-
vcreines erhöhen auch nicht den Wert des Dreibundes für
uns, der aber sür das Deutsche Neich, das Weltpolitil beireibt,
von' strategischer Bedeutung sei. Ohne den Dreibund wä<e
das Dents'che Neich der isolierteste Staat Europas. Aus den
trampfhafttn Bemühungen des Deutschen Neiches. stch die
Freundschaft der Vereinigten Staaten zn erwerben, schwßt
Ncduer. daß dadurch nicht nur der geringe Wert der Er-
neuerung des Dreibundes für Oesterreich<Ungarn klar zutage
trete sondern auch die Gefahr, für fremde Inlerefscn gege,i
die eigenen zu Felde zu ziehen. Nedner meint, vor Abschluß
der Zoll- und Handelsverträge tönue die Ernenerung deZ
'Dreibundes nicht gutgeheißen werden, weil dann Oesterreich-
Ungarn bei Erneuerung der Handelsverträge wehrlos wäre.
Sollte trotzdem das Bündnis erneuert werden, könnten di<>
österreichischen Völker mit Necht die Veröffentlichung d.'s
Drcibundvertrages verlangen. Wcä die Balkan-Politik be

triff t , müsse das Bestreben dahin gerichtet sein, unsere frühere
Stellung im Orient wieder zu gewinnen; dies sei aber nur î <
Vereine mit Rußland möglich. Nedner bezeichnet es als not-
wendig, der gährcnden Bewegung auf dem Balkan durch
zweclexisprechende Revision des Berliner Friebensdertrageü
entgegenzutreten, und betont schließlich die Notwendigkeit bet
Herstellung des inneren Friedens in Oesterreich durch Schliche
tung des am Marke des Landes zehrenden Sprachen- und
Nationalilätenstreites. „ N i r wollen gern mit unseren beul--
schen und österreichisch fühlenden Landsleuten das feste Noll
werk gegen Norden und Nordwestcn (!) bilden, verlangen clbcr
gesetzlich gewährleistete sprachliche und nationale Gleich--
bcrechtigung."

Del. Graf Dzieduszycli führt aus: Lange Zeit herrschte
die Auffassung, daß die Polen unverbesserliche Revolutionäre
und Verschwörer seien, und diese Auffassung hat auch nicht
überall aufgehört, aber der hohen Weisheit und dem Eb^l-
mute unseres Kaisers haben es die Polen zu verdanken, baß
in Oesterreich eine ganz andere Politik ihnen gegenüber eiti'
geschlagen wird. Die Frucht dieser großen Politik ist, baß die
polnischen Untertanen alle ihre Kräfte anstrengen, nm dem
Staate Nutzen zu bringen. Der Leitstern der Polen ist, dafz
alles getan werden muß, was für das Wohl, die Machtstel-
lung und das Gedeihen dieser Monarchie von Nutzen ist
oder notwendig erscheint.

Redner wendet sich sodann dein Dreibunde und der Kon^
vention mit Nuhland zn. welche beide der Welt beweisen,
daß die Kriegsgefahr und Revanchegedanlen für die divlo-
malische oder miMirische Schlappe allmählich versinken, daß
cs für solche Dinge in Europa jetzt lein Feld mehr gebe. I n -
folgedessen besteht heute nichts als ein sehr kompliziertes
Friedenssystem in Europa. Trotzdem bestehe kein Vertrauen
zum Frieden, Redner gedenkt hiebei der aggressiven Agitation,
welche von gewissen Elementen in den verbündeten Nachbar
staat hineingetragen wurde, insbesondere der Los von Rom-
Vrwegnng. Daß dieses Vertrauen nicht besteht, dafür sprechen
jene Stimmen, welche ungeachtet der schweren Lasten, welche
die Kriegsbereitschaft dem Volle auferlege, verlangen, d.iß
die Armee in ihrer vollen Wehrmacht erhalten wirb. Dies sei
gewiß insbesondere gegenüber den Zuständen auf dem
Balkan notwendig. Zweitens müsse auch auf dem Balkan
alles geschehen, um die Sympathien der Bevölkerung auch in
der inneren Politik wachzurufen. Natürlich müssen all?
Großmächte den Frieden auf dem Balkan aufrichtig wün-
schen. Solange aber die internationalen, moralischen Pr in -
zipien nicht bedeutend gehoben werden, seien die Friedens-
kongresse nnd die Friedensligen vergeblich. Redner bezweifelt,
ob der Erfolg der Zivilisation jede Vergewaltignng der Ge-
wissensfreiheit oder Einschränkung der bürgerlichen Rechte
wegen der Religion anch in der inneren Politik der Völker
dauernd ausgeschlossen habe. Insbesondere bestehe in gewissen
Staaten eine Animosität gegen die katholische Kirche. Eine
solche Animosität könnte anderwärts auch gegen die Prote-

Feuilleton.
^<i TheaterM.

1""« a»s dem Vühuculeben von Gustav Foessel'.
H^ (Schluß.)

5 ^ 5 » ^ muidorto heftig, Magda nicht mind?!'.
^ i > M ^ ' zu rmcr Szene gekommen, wenn sich nicht
^snbiu " "^ ' M'ttel qelegt nnd beiden mit einem
? ^ Tn- ^"" " "e r l)"U'en Monatc^aae A 'd l 'M
?^>i ŝ  >uirt'te: rö war hente der Fünfzehnte nnd
°^>l, " M a g . I n stnmmer Wut rmmte Helene

, >«U,„.^u der Vuhne. Paul trollte hinterdrein. Sie
! ^ ' 'd <> " ' ^ " ' welche t'läa.liä)o Nolle er an ihrer
' < 'h in , ^ " / " " ' ^ - Da5 „Zuckerbrot und Peitsche"

!,, ̂ n H urch oci, Sinn. Er schämte sich vor Magda,
! > ' ' ^ „ .!, land, ihrer allgemein als drückend einp
l ^>U' ' 'u»(is;,l,^ entgegenzutreten und sie in ihre
' ^ > " " " " s e n .
! l , ^ ^ "u, -lbond, wädrend des Spieles
! 'l,>> 'uU'>,Vl'^"d allein in der Knlisse. I h r Znstand
l ^ U)r^?, l ^ - Haß, Nachsncht und Nene lämpf>
' 'H '>l v,>, - ^' Sie wollte die begünstigte Neben-
l '^" ' ^ u ^ ' ^ ' " , "ber anch sich selbst den Tod
l e , ,^ r t lm,^ " "n die Welt den dunNen Vorgang
' ^>n" ' w ü r ^ wissen, das;

^ / c ^ ' n su> l>5 ^ i n . (5r „uchte sich dann sagen,
'ch - ^ 'd i ." ^'trieben, dah er der Mörder war.
^ " ' w ^ ^ ' ^ " ' uicht mehr los. Sein

^ ^ w s."""lchtet. Darüber weinte sie, nm sonst
" M e n sich ihr die Tränen aus den Augen

nnd rannen über ihre geschminkten Wangen. Schon
jetzt sorgte sie sich nm das, was er in der ^uknnft, nach
ihrem Heimgange, leiden würde. An sich selbst dachte
sic'nicht. .. . . , ^

Ani einmal fühlte ne "nen leichten Druck aus
ihrem Arm. .̂  ^ ^ . ^.,« .

„Magda!" flüsterte nnt der Heimlichkeit der
Liebe eine Stimme, an ihrem Ohr.

Sie glaubte zu träumen. Doch nein, es wa.,'
Wahrheit Da stand Panl an ihrer Seite.

Nene und Schmerz sprachen aus seinem Anrufe,
ans seinen traurig auf sie gerichteten Augen.

Was er ihrem Ohre flüsterte, war ein Geständnis
seiner Schnld. war ein heißes Flehen um Vergebung,
^ ie Mohran hatte es ihn bitter entgelten lassen, das;
^ für Magda diese Rolle erwirkt hatte. Er hatte si.
durchschaut' I n ihrer Wnt über die erlittene ^ränlnnn
hatte sie ihre ganze grausame Herzlosigkeit und nie
drige Gesinnung ihn, offenbart nnd Magdas moro
lische Vernichtung von ihm gefordert. Sie oder ich!
lautete der Aefelil der dünkelhaften Künstlerin an
il,ren vermeintlich willenlosen Sklaven. Er war e^
wach! k'in kurzer, glückloser ^iebesrausch verflogen.
Neuia kehrte er zu ihr zurück, um s,e nun, wenn sie ilnn
verzeihen ihn noch lieben konnte, nicht mehr zu lassen
für» ^'ben. Er wollte sie an sich nehmen als sein einzig
geliebtes Weib. ^ ^ . . , , , ^..

Magda wagte chren binnen nicht zn trauen. Sie
war so glücklich, so st'lig. Wie ein Tranm war es über
sie gekommen- diese große, heih ersehnte, nnerwarlele
Glück.

Förmlich berauscht, lag sie halb ohnmächtig in
seinen Arnu'n, seine Küsse erwidernd. Vergessen nnd
vergeben war alles. Sie war wieder sein, sein eigen,
nnd nie mehr wollten sie sich trennen.

Es war ein stiller Winkel. Vor ihnen eine gê
schlossene Tür. Rechts und links hohe Seitenknlissen
nnd hinter ihnen, zwischen diesen und der Mauer de^
Vühneuhauses, ein schmaler Gang, auf dem jetzt nio
mand war.

Da, ein Anfschrei von der Vühne hei'! I h r Stich»
wort.

Sie reißt sich los, sie wrrft die Rolle, hin und stürzt
hinaus.

„Was ist geschehen? Was haben Sie?"
„Hilfe! Ich biil vergiftet! Ich sterbe!"
So eingeleitet, begann jene granse Sterbeszme,

in der Magda heute zum erstenmale mitwirkte.
Blitzartig traf sie die Erinnerung.
Am Voden lag das geleerte Fläschchen, nnd i l ,

ihren Armen wand sich ein zuckender M m schen körpe.r.
.Vergiftet! Ich bin es wirklich. Hilfe!"
Ja, sie war es. Es war wirkliches Gift.
Magda war völlig wahnsinnig vor Schreck unl»

Angst.
Sie schrie um Hilfe. Sie jammerte. Sie wollte

jert nnd tonnte ans der eisernen Umklammerung dor
zuckenden Arme nicht loS. Sie wußte selbst nicht mehr,
Wa5 sie sagte nnd tat. . .

Niemand kam, niemand lialf. Alles war ,a ,m
Ebarakter der Rolle. Und so mußw sie lhr Ops"' r '̂-'
sterb on selMi, Anne in Auge nnd Brust an Brust. Es
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stanten und Juden zur Geltung kommen. Die Friedensliga
mühte also dahin arbeiten, daß in jedem Staate wenigstens
das in Oesterreich unter dem gegenwärtigen Herrscher an-
gestrebte Prinzip durchgeführt wird, daß nämlich allen
Untertanen das Minimum der Religionsfreiheit gewahrt
werde, das heißt, die Vollsie Freiheit in der Ausübung der
Religion und das Necht, die Kinder in staatlichen oder Privai-
schulen im Glauben der Eltern unterrichten zu lassen. (Zu-
stimmung.) Der Friede, von dein so viel gesprochen wurde,
isi tatsächlich ein scheinbarer. Der erbitterte Kampf zwischen
den einzelnen Staaten werde auf wirtschaftlichem Gebiete
geführt, deshalb sei es höchst wichtig, daß wir nicht bloß Zoll-
und Handclsbündnisse erreichen, fondern daß diese auch cin.̂
gehalten werden, und baß wir es nicht wieder erleben, daß
Veterinärvcrträge vom Nachbarstaate in einer Weise aus'
geführt werden, die für das ganze Land die Viehausfuhr
unmöglich macht, und daß der PostVerkehr wegen Feindschaft
gegen eine Sprache unmöglich gemacht und die Freizügigkeit
unserer Staatsbürger gefährdet wird. Redner drückt dk
Hoffnung aus, daß der Minister des Aeußern das Ansehe,!
des Staates zu wahren verstehen wird und baß auch beide
Neichshälften im gemeinschaftlichen Interesse zu einem Ein-
verständnisse gelangen werden. Wir werden, schließt Redne.',
bei der Abstimmung den Bedürfnissen des Staates RechnunI
tragen, daher für das Budget des Aeußeren stimmen.

Delegierter Herold ist davon überzeugt, daß die allge-
meinen Versicherungen der Friedensliebe aufrichtig sind,
allein ein Friede, der alljährlich den größten Aufwand für
Hcercsausrüstung erfordert, der schließlich den wirtschaftlichen
Ruin des Staates herbeiführt, ist eigentlich schlimmer, als
ein fröhlicher Krieg. (Widerspruch.) Die größte Garantie für
den europäischen Frieden ist die allgemeine Fnrcht vor dem
Kriege. Redner erinnert, daß Rußland den ersten Impuls zu
einer positiven Friedensattion gegeben habe, er bezeichnet es
als charakteristisch, daß auf der Haager Konferenz der Ver-
treter Deutschlands derjenige war, welcher erklärte, das
deutsche Vol l trage dicKriegslasten gerne. Deshalb könne man
fagen, baß die Rüstungen in Oesterreich eine Folge des Drei-
bundes sein dürften. Redner bezeichnet den Beschluß der
Haager Konferenz über Schiedsgerichte als einen kleinen
Schritt »ach vorwärts und meint, unsere Leitung der aus-
wärtigen Angelegenheiten habe die Aufgabe, die von Mura-
wiew eingeleitete Friedensattion weiter zu verfolgen und zn
fördern. Es gibt vielleicht keinen Staat, der so wenig wie
Oesterreich-Ungarn an Eroberungen denkt und auch denken
lann. Kein Staat ist darum so geeignet, sich mit aller Energie
an die Spitze der Friedensbewcgnng zn stellen, umsomehr als
au der Spitze unseres Staates ein Monarch steht, von dem
man mit vollem Rechte sagen kann, daß er fast der einzige
wahre Friedensmonarch auf dem Kontinente ist, ein Mon-
arch, welcher die ganze Tradition seines Geschlechtes vergessen
konnte, um den Frieden zu erhalten. Deshalb sollte sich unsere
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten nicht mit Allianzen
begnügen, sondern sich an die Spitze der Friedensbewegung
stellen, die keine Utopie, sondern bereits ein zwingender Faktor
in der Politik ist. Redner erörtert sodann die Frage, ob die
Erneuerung des Dreibundes eine Notwendigkeit ist. Er er-
innert dabei an die Gründe, welche Fürst Bismarck für die
Schöpfung des Dreibundes im Reichstage anführte, und sagt,
Oesterreich sei nur zur Deckung Deutschlands in den Drei-
bund eingetreten. Redner fragt, was Oesterreich davon gehabt
hat? Es bekam die freie Hand auf dem Balkan in Wirklich-
keit nicht, und damit Oesterreich auch in Albanien nicht maß-
gebenden Einfluß besitze, wurde I tal ien in den Dreibund
aufgenommen, wodurch Oesterreich der freie Weg bis nach ^
Salonichi entzogen wurde. Deutschland hingegen habe durch
den Dreibund außerordentlich viel gewonnen. Redner cr-
innert an jene preußische Politik, die traditionell auf die Eini-
gung aller Deutschen gerichtet ist, sowie an die Devise: „Das
Deutsche Reich vom Belt bis zur Adria". Diese traditionelle
Politik Deutschlands lann und wird an den schwarz-gelben

Pfählen nicht Halt machen. Redner weist auf die ftangcr-
manische Propaganda in Deutschland hin, welche Idee bereis
ihre Schüler innerhalb der Grenzmarken unseres Landes
habe. Umsomchc entsteht nun die Frage, ob die ganze Drei-
bund-Politik vernünftig uud ob es gut war, daß wir durch
Rüclendectnng Deutschlands zu seiner Entwickelung zur Welt-
macht beigetragen haben und ob wir heute die Erneuerung
des Bündnisses so rasch durchführen sollen. Redner wendet
sich sodann gegen die Behauptung, daß die Stellungnahme
seiner Partei zum Dreibunde von nationalen Antipathien ge
leitet gewesen fei. Der Weg für unsere auswärtige Politik
isl gegeben nicht durch Feindschaft gegen Deutschland, nicht
durch Freundschaft für Rußland und Frankreich, fondern
dnrch unfere eigenen Interessen. Oesterreichs Staatsmänner
sollten deshalb recht bald an die Lösung der böhmischen Frage
herantreteil, weil zu befürchten ist, daß diese Frage nicht
durch nnscre Schuld, sondern durch die Schuld unserer Gegner
zu einer europäischen Frage werden könnte. So wie wir recht
gehabt haben, wenn wir vom Anfange an dem Drcibnnde mit
einem gewissen Mißtranen gegenüber getreten sind, und heute
dir Genngluung haben, zu sehen, daß, wenn dieser Dreibnno
auch noch einmal formell abgeschlossen wird, die Tage seines
Glanzes längst vorüber sind, so sagen wir mit voller Ueber-
zeugung, daß die Iei t nicht mehr ferne ist, wo die regierenden
Staatsmänner in unserer Monarchie zur Einsicht gelangen
werden, daß nicht der Dreibund die bewährte Grundlage un-
serer Politik ist. sondern die Freundschaft Oesterreichs zu
allen Staaten, insbesondere zu Nußland und Frankreich und
der Schutz Oesterreichs gegen jede alldeutsche Bewegung. (Bei-
fall bei den Ezcchcn.)

Deleg. Parish erklärt, wenn er sich auch der Ansicht an-
schließe, daß dem Dreibunde heute nicht mehr jene große Not-
wendigtcit innewohnt. di? er in früherer Zeit gehabt hat.
so begrüße er seine Erneuerung nichtsdestoweniger in der'
Ueberzeugung, daß er auch in der nächsten Zeit geeignet ist,
unsere Interessen in richtiger Weise zu wahren. Bei dem Um-
stände, daß unsere Monarchie dnrch die Ereignisse am Balkan
am allermeisten in Bewegung gesetzt werden lann, und der
Friede derselben dadurch am meisten gefährdet wirb, begrüßt
Redner auch die Worte des Ministers über unser Verhältnis
zu Rußland auf das wärmste und gibt der Hoffnung Aus- !
druck, daß, wenn der ^ tn ln^ <iuo auf dein Balkan nicht mehr
erhalten werden könnte, im Nahmen des Verhältnisses zu
Rnßland nnsere Interessen nicht nur intakt erhalten werden, !
sondern anch in friedlicher Weise zum Durchbruche gelangen ^
können. Redner bespricht die Gestaltung der wirtschaftlichen!
Verhältnisse, insbesondere die allgemeine Konkurrenz auf dem
Weltmarlte und meint, es wäre geboten gewesen, wenn bei
der Ernenernng des Dreibundes auch Verhandlungen darüber
hätten stattfinden können, wie die Interessen dieser dr.'i
Staaten in Schutz genommen werden können. Redner
amrkennt den Wert geordneter Verhältnisse zwischen
den beiden Reichshälfteil vollkommen und glanbt, daß der
Ausgleich zustande kommen werde, und schließt mit der Er-
klärung, daß er für das Vndget stimmen werde. Delegierter
Groß polemisiert zunächst gegen den Delegierten Herold, wel-
cher dnrch den Hinweis ans die Haager Friedenskonferenz den
Kaiser von Rnßland verherrlichen wollte, und sagt, derselbe
Mann, der die Haagcr Friedenskonferenz eingeladen habe,
lasse in seinem weiten Reiche nicht die Spur von Freiheit
aufkommen, er schlägt den letzten Rest der Freiheit in Finn-
land nieder und gibt den verhnngertcn Bauern Knutenhiebe
und Vajonnetistichc statt Brot, Die Czechen, fährt Redner
fort. haben früher den Dreibund überhaupt bekämpft, heule

' bagatellisieren sie denselben. M i t den Aeußerungen jedoch, wie
si? der Delegierte Herold gebraucht habe, werbe man nieman-
dem imponieren. Der Dreibnnd ersrene sich eines kräftigen,
gesunden Lebens. Wir halten unbedingt am Dreibunde feu
und erblicken darin für Oesterreich keine Gefahr, sondern die
einzige Möglichkeit der Erhaltung seiner Stellung in Europa.
Wir werden dafür mit aller Macht einstehen. Durch unser

, Abkommen mit Ruhland hat sich unser Verhältm» s^<,,
Die Art und Weise, wieOesterreich bei den chweW",M
vertreten war, war zufriedenstellend und ehrenvoll, ' ^
dcrs dadurch, daß unsere wackere Marine voll u"b s ^
Mann stellte. Redner wendet sich sodann der Al 'F I ^
der handelspolitischen Beziehungen zum ^ ^ ^ . i c h sK
meint, der deutsche Zolltarif sei nicht gegen Ocste" ' ^
dern gegen Amerika gerichtet. Rebner s p " ^ >'^z F
Schöpfung eines mitteleuropäischen Wirtschaft"^ .̂ se^
Nnr durch den Anschluß an ein solches werde Oeste"^ ^
Stellung erhalten und seine Mission erfüllen l ° " " ' ^ i

! wünscht aufrichtig und ehrlich, daß das Zoll- und V ^ >
bündnis mit Ungarn wieder zustande tominc, abe ^
solle sich darüber nicht täuschen, daß wir "icht "'' h M
Umständen bei der Aufrechthaltnng des Bund!»!!" ^x
Wir können nur einen billigen Ausgleich eingehen, ^
n.ung würde für beide Teile eine schwere wirtscha? ^ ^
bedeuten. Ungarn würde viel schwerer an der ^ / ^ / ^ M ' '
haben als Oesterreich, für Oesterreich würbe die ^ . ^ l !
Handelsbeziehungen mit dem Auslande e i nzugeh^ ' ^ ^
leichtert werden, nnd ein wesentliches Hindernis fu ,^
einignng mit Deutschland würde dann weggefal len^^

Politische Uebersicht.
La ibach , 2?.^,,,

Äezüglich der A u t o n o m i e f r a g e i " ^ j?!
t i r o l äußerte sich ein italienischer Abgem'tw .^,
geudermaßeu: Wenn die dentschnationale» ^ , ^
ihren SlliNdpNNtt gegen jede Aenderung d ^ ^ ^>

ordnung Tirol» beibehalten werde», so sei ^'',1Ü?l"'
sicht auf eine Verständigung dor Regiern»^ ^
Italienern vorhanden. Die italienischen - ' l ^ ' ^ F ^
die in der Aulonomiefrage seit fahren einezun >,,'!
Haltung eingenommen hätten, könnten uw" , 5<
aller Neignng zu einer billigen Vers tands /
ihren der Regierung nutgeteilten ^^rdernna ^„i
mehr ablassen, und sie würden, um endlich e»' ^
gehegten Wnnfche ihrer Wähler zu entsp"'^ ^
nationalen Aspirationen mit allem
treten wissen. Tie Italiener seien weit dauo" . 5
der Regierung Schwierigkeiten bereiten zn " ' " D ^
aber ihre Wünsche seit Jahren völlig u n d e n t s
geblieben waren, mühten sie jetzt unter alle»
den auf einer Erfüllung derselben bestehen» ,, ^

An» V e l g r a d , 25. Ma i , wird geine^ ^
delegierte Montenegro» beim Vatit'an, ^ ,F '
Coute Vojnovic-, wurde vom 5lönig A lw ins Z,i!
der bei der Regelung der Angelegenheit " ^
Girolamo erworbenen Verdienste mit dein ^ . ^ ^
de5 Takova-Orden» aufgezeichnet, ^n der ^ ^ / ' ' ,
mittelbar nach dem Parlament»schlusse ^ ,^ l>^
Konferenz der regierung»srenndlichen ^ ' - ^ l l ^ ,
im >töuig5palais wurde diesen von hoher ^ i l ^ '
d«.utet, dan die Koalition der gemäßigten ' ^
mit den ehemaligen ^orlschrittlern die ^ ^ ^ ^ ,
de» heutigen Regiernng»wstem» bilde. ^ ' T^'
nnng wurde durch die heftige Opposition ^ ' ^
der gemäßigten Radikalen gegen die erwa)
litiou hervorgerufen. ' , , ( l ^ ' .

Der Besuch de» Präsidenten Loubet w ' ^ , !
Hagen gibt der „Patrie" Veranlassung, " " ' . , , , , ' ^
t / it te T ä n e m a r k 5 i n d e n ^ w e ' " .„Ii^,
sprechen. Der „Temp»" hingegen faßt den " ^ l i ^
ner Äefnch bloß als eine Folge der überaus — ^
Beziehungen auf, welche zwischen Rußland ^ ^

war entsetzlich. Schein war Wahrheit geworden. Eine
Tragödie in der Tragödie spielte sich hier ab, von der
teiner der vielen, die um, sie her waren, auch nur eine
Ahnung hatte. Die Wirkung war eine furchtbare.

Mehrere Damen im Publikum fielen in Ohn-
macht. Verschiedene Stimmen riefen „Schluß!." (Ein-
zelne Zuschauer verließen demonstrativ da» Theater.
Und noch immer ahnte niemand die schreckliche Wahr
heit. —

„Einen Arzt!" hauchte, da» sterbende Weib mit
versagender Stimme. Ihre Arme sauten lrastlrv
herab.

Leider tam erst jetzt die Szene Clarissao mit
ihrem Gatten, zu spät, um noch Licht in die sich au5
breitende Nacht zn wcrfen.

Magda wanl'te hinaus.
Hinter den Kulissen brach sie ohnmächtig zn-

sammen.
Als sie erwachte, lag sie im Requisitenzimmer

auf einer Chaiselongue. Paul saß neben ihr und tühlle
ihre St i rn . Ter Theaterarzt war da gewesen und hatte
eine tiefe Ohnmacht tonsmtiert, Tie Requisiteuriu war
eben auf einen Augenblick hinaufgegangen.

„Pau l ! "
„Gott sei Dank, du tommst wieder zu dir! >̂ch

habe eben nach einer Troschl'e geschiclt."
Der Ahnungslose! Er weiß nichtt' von ihrem An-

teil an der furchtbaren Tat.
„Ja, ia, du bist eo," sagt sie wirr. „Und sie —

Helens"
„Ach laß doch, Lieb! Erinnere mich nicht an diese

Elende! Wohl in dem Glauben, mich damit zu ärgern.
isl sie mit elm'm anderen zum Souper gefahren."

..Sie ist — zum Souper — gefahren?"
Magda starrt ihn verständnislos an.
,.^lun ja," sagt er gleichmütig. „Das sott uns anch

wenig tlimmern. Wir haben uns wieder, und nichts
mehr tann uii5 trennen al5 der Tod."

Sie erschauert leise, wirrer Erinnerungen voll.
Was mag da nur geschehen sein^ Sie wagt nicht zu
fragen. Wahrscheinlich ein Gegengift. Sie wil l dieses
Geheimnis selbst ergrüudeu und bennl;t den bestellten
Wage», um nach Hanse zu fahren.

Ganz gegen ibre Gewohnheit tr i tt sie noch eimm l
bei ihrer Wirtin ein, um sie unmertlich über die Ratnr
und Wirtnng de5 heinilich entnommenen Giftes zn be»
fragen.

Anf der Schwelle bleibt sie wie angewurzelt
stehen.

.,^-rau Verger, Sie trinten — Gift !"
Die weinseligen Augen der Dame zwintern so

recbt vergnüglich.
„Sie meinen, wegen der aufgeklebten Etikette?

Ach, Fräulein Magda, da» ist ja nnr eine unschuldig»,'
List. um mein Mädchen abzuschrecken, ^a , ja, 5lind,
seitdem mein lieber Mann tot ist, habe ich mir so ein
bißchen das Trinten angewöhnt. Man vergißt sein
Leid und fühlt sich weniger verlassen."

Ein sonnige» Lächeln glitt über Magda» noch
eben verdüsterte» Gesicht.

„So, so. lind wa» ist das für ein Gift, da5 Sie
trinten?"

„Ein Theatergift, liebes Mnd, ein ganz unschul-
diger Pfefferminzlitör. Ein Gläochen losten?"

3er Schwiegersohn auf ̂ ^
Humoristischer Roman von Gustav Nehŝ

(l?. Fortsetzung.) „!̂

„Da» ,Verbaueru' ist persönliche V e ^ ' ^
ich befürchte e» nicht'" verfehle Rudolf '"'.^ h ' ^
Willen mit einiger Schärfe. „Und we»hall' ' ^ ^
tam? ^ch habe v>ahre hindurch einen l l be r lN^ .^ .
genden Dienst gehabt und bednrfte der , î
'.».'ach einem größeren Postamte znriickzn^. „»'
Oberassistent zu werden, bleibt mir !' - ^
uommen!" int"' '^'

„Pah, schweren Dienst!" machte Anw ^ ,
ächtlich. „Wenn irgendwo schwerer Dienst ' ' ' , ! ' > . .
es in Lambeck am Hauptpostamte — wclNli' , 'l'
man immer so — uud doch giugen die V ./
beamten fortwährend spazieren!" .., >,, 5^ ,̂!

„Erlaubeu Sie, Herr Fimmel, dort ' ^ i l ' ^
schwerer Dienst — namentlich in der b>ell l ^„,,
— die Beamten haben dort durchgängig ' ^
Stunden wöchentlich!" . 5 ^ ' , ^

„ fünfzig Stunden! Na, ja, was ' ' s ^ ^ >
Ist das etwa viel? Ich habe in meinem " ^ F , , ^
früh sechs Uhr bi» abends zehn Uhr ^ m l ^ i ? ^,
dabei imm^r gestanden. Nnn rechnen ^ ^ ' ^ ^ ' ^ '
au» — sech5 Wochentage und den SonntW , ^ , ^ ,
macht wöchentlich einhlindertuiidzN^U .,^ ^
Dienst! Da» ist doch noch schlimmer al» l ' ^ " ^
dm bequem am Schreibtische sitzen " ^ ^ s l ^ , /

„Entschieden haben Sie da znvk'l ^ ' ĉ>'
Herr Fimmel!" erwiderte Rndolf spdttll^ '
au I h r « ' Stelle mehr Leute eingestellt-
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^ i u ! ^ ^ ^ ' "^ubeto turzer Aufenthalt in ^iopen-
t̂er > ^'^ ^ ^ ^^^' ^anrtoisie gegenüber dein Groß- ^

^ Zm-m gelvesen.
l'ch-ii 1 ° " stantinopeI wird berichtet: Das
,j^'«rchat ertlärte, daß die Weihe iVc'sgr. F i r m i - !
jei >̂  " ^uf Grun^, de^ erlassenen I rad^s unmöglich
^IM ^ ^ ^ ^ ^ ^ Seite scheinen die Aemühnngen fort--
^iznii? ^'^^'"> eine Nettifiziernng des Irad<^s her^
^ o ? - ^uderseits n.urd behauptet, daß der rnssi-!
^mn ^ ^ ^ ^ ^'^^ Sinovjev dein Sultan fiir die El> ^
îch ^ - ^ > '̂ad^5 godantt hal'e, luorauc' gefolgert

'lW,.. ^ " ^ dieser Seite die Affäre als erledigt be-
lin ^ o e .

^ l is^- ! ^^".up^t i i : L «.1 n d o n er wohliuformicr-
>» «^^^'' daß alle Hauptfragen iiber den F r i e d e n
hl>l),> '^ " ^ ' l k a definitiv geordnet und alle vom
^ ^ ^"-breiteten gegenteiligen Meldungen falsch ^
^ ^ ^llren'Delegierwn find uoch in Pretoria/
^"st i,> ' ^^nferenz in Vereoniging noch nicht anf !

Tagesnemgleiten.
^ e ^ ^ e r Schatz a u f R e i s e u.) Allerlei Merlwüc.
^8en. ?> ^ ^ ^ " " Persien erzählen die italienischen Hei-
^ t d„ ^/ ^chah hat, wie früher schon, auch während seiner
^deth.. 1 f a l l en seiner Abneigung gegen die Eisenbahnen
! ^ sck s ^luck gegeben. Er lcinn sie nicht leiden, weil
i^en i ? ^bren. I n Pontebba ließ er den Zugführer
^ G s^ " ^ " ^ lhm. daß das schnelle Fahren nicht nach
Ki t h., ^ ' " "6 sei. Der Hofzug gondelte mit einer Schnei
^a ls c ?"^ ^ Kilometer in der Stunde durch die Land.',
'h«hh lslch vor Udine zu 40 Kilometer aufraffte, rief drr
' ^ » ^ /,'äugsführer wieder zu sich und sagte vorwurfsvoll:
^ d«n v̂ ^ '^ 6" schnell!" Eine große Angst hatte der Schab
«̂hte ^""uels; am liebsten wäre er immer „drum herum"

^ t i ^ ""er da das leider nicht ging, befahl er, der sonst

^Nels -!" ^ " " 3 fahren konnte, daß man durch die
^ ' G r s "W'der Schnelligkeit fahren solle, um nuc
'̂3en U / ^ ^ ' ^ " ' herauszulominen. Während ihres zwel>

^tzch^"lenthaltes im „Hotel Danieli" in Venedig zcigtc'i
^ t M "n^ ̂ U'e Vegleiter eine lobenswerte Vorliebe für
, Hotel?- l ^ ' ^ ^ ^ s " b"ltcn die zahlreichen Badezellcn

,?' ?enn s'> ^ lortwährcnd beseht und badeten so „intensiv",
? "sum ^ jahrelang nicht gewaschen hätten. Als ein
M ^ n " r d e in Venedig dcr Pfcifenstopfer des Schahs
^ ^ l i , ^ ^ ^ '^ ^'^ Diener, der nur die nar^i lel l« seines
> "b o d^- hyhen Würdenträger zu reinigen und in
? ' " ! >,, . " ^ ^ Der gute Mann hatte den ganzen Tag
I?'aber s, ' ^ " ^ ' ^ w " ^ e " europäische Speisen ser-
>^Nlt ^ "berpcrsert", inden, alle Saucen mit unHeim-
^ ^ c h a ^ ' l ^ ° " Pfefft'r nnd Zwiebeln angemacht ivurden.
« ^ilun ^ ^ ^ °^ein. »oährend die Würdenträger unter
Ĥ H ng btH Großveziers speiste». Auch als die Behörden
s^Ht- ^ ^ ' ^'sch geladen waren, wurde leine Ausnahme
!> ^ d nb - ^ ^ l empfing sie, führte sie in den Speisc-
^ ^ ' " 'l)nen rtwas vor, worauf sie anch essen durften;
^ ^ ^ ^'^'i sich während der ganzen Zeit nicht blicken.
>̂s!. s t o b e n gesagt haben, baß der Schah stets allein
^ sei„^ ^ ^ nicht ganz wörtlich zu nehmen: vier Herren

) ^ ' ' Gefolge sind auch während des Essens bei ihm;
3 ^ a u n ^ ' c h l ' sehr geistreich zu sein und den Herrn bei
>5 !>8ea - ? " fa l ten. Zu diesem Zwecke stellen sie sich dem
, °> sie !i " auf und beginnen mit einander zu plaudern,
!> '««hei, " " persischen Witz glänzen lassen, bis der Schah
' > darf ^ ' ^ " ' n man der „Gazzetta di Venezia"
z ' ^ " , . ' . 'st die Art. wie sich der Schah in Schlaf
^ l ^ f « ' . ' noch viel merkwürdiger. Sobald Muzafer seiil
!z!^illt , . / ^lssen gelegt hat. erscheint ein Diener und
H bis >> ^ ' " " " silbernen Hammer das Kopfkissen so
^ ^ ^ r Schah eingeschlafen ist. Dieser mechanische

Vromersah soll, wic dcr Schah behauptet, ein auögezcichne!».
Einschläferungsmittel sein. Den Angestellten im „Hotel Da-
nieli" hat der Schah 800 Mar l Trinkgeld gegeben.

— ( D a s a l b a n c s i s c h c A l p h a b e t . ) I n Sln^
tari ist eine Konferenz der katholischen Bischöfe Albanien
zusammengetreten, um über ein Alphabet und eine Gram-
matik der albanesischcn Sprache zu beraten. Durch diese Kon>
ferenz wird eine Frage aufgerollt, welche albanesische Pcv-
lr ioten— so weit sie sich nämlich überhaupt für das Alphad,t
interessieren — und zahlreiche Philologen bereits wiederholt
beschäftigt hat; man hat schon oft versucht, den Albaneftn,
denen neben so vielen ander«,'» Hingen, sogar ein Alphabet
iyier Sprache inangelt, ein solches zu geben, aber die Versuche
haben bisher zu keinem Resultat gefühlt. Die Schreibung dcr
albanesischc-n Sprache, die fast ebensoviel Lchnworte — tu»
tische, italienische und serbische — als eigene Worte besitzt
stößt vor allem deshalb auf große Schwierigkeiten, weil in-
folge des nahezu vollständigen Mangels einer albanesischcn
Liierainr eine albanesische Schriftsprache bisher überhaupt
nicht existiert. Wer die albanesische Sprache derzeit tatsächlich
schreibt, der Wendel entweder lateinische oder griechische Buch-
staben an, durch die aber nicht alle vorhandenen Üaute wieder-
gegeben werden können; für diese, der albanesischen Spracbc
eigentümlichen ^aule sind besondere Zeichen erfunden worden,
die aber nicht populär geworben sind. Vor einiger Zeit stellte
man mit Unterstützung der österreichisch-ungarischen Kon^
sularbehördcn in Albanien ein vollständiges Alphabet der al-
banesische» Sprache auf, für welches die Typen in Wien ge-
gossen wurden, worauf in einer Wiener Druckerei eine Fibel
a/druckt wurde, die in zahlreichen Schulen Albaniens in ^?
biauch gelangte. Dieses Alphabet vermochte aber nicht all-
gemeine^Anertennnng zu finden; während e2 stch in Slutar i
ziemlich eingebürgert hat. machten die katholischen Bischte
von Ucslüb und Durazzo starte Opposition dagegen. Die
derzeit in Skutari tagende Konferenz hat die Absicht, sich mit
namhaften Philologen des Auslandes ins Einvernehmen «zu
setze» und ihre Ratschläge einzuholen. >

— (W i e H ä u P t l i n g K i s u t u b a z u m e r st e n ^
m a l e t e l e p h o n i e r t e . ) Die „Deutschostafrilanische
Zeitung" schreibt aus Dar-es-Salaam: I n ergötzlicher Weise
schildert uns ein längs der neuen Telcgraphenlinie aus dem
Innern zuriiclgelehcter Herr den Verlauf des ersten Tele-
phongespräches eines Häuptlings der Eingeborenen. Drr
Iumbe Kisutuba betritt mit großem Gefolge die Räume des
Postgcbäudes z. Ä. in Mpapua und spricht würdevoll, ohne
aber eine leichte Beimischung von Angst verbergen zn können,
seinen Wunsch aus, mit seinem Freunde Pesamoya in Moro.
goro ein Gespräch zu führen. Bereits seit Wochen sind die
Fährlichleilen, welche dieser Entschluß nach sich ziehen tönn.',
in großen, Schauritrcise (Beratungsversammlung) vor der
Wohnung des Dorfoberhanpics besprochen worden. Die einen
meinten, dcr neue Draht sei ein Teufelswert, dessen Venützung
dem Sprecher sicher den Tob bringen würde, die anderen b^
hc.uptete», daß die Leitung zum i n n m ^ n (Gott) der Weißen
führe, nnd daß ihnen der inunngu auf diesem Wege seine
Ratschläge erteile, daher hätten sie so viel uk i l , (Weisheit).
Nachdem der Postbeamte zunächst das schwatzende Gefolge
dê - schwarzen Dorffürsten zur Türe hinausbefördert hatk,
kann die Verbindung erfolgen, falls der Herr Kisuluba die
nötige» Pesas bereit hat. Während der Beamte am Apparat
beschäftigt ist, untersucht der Iumbe mit mißtrauischem
Eifer de» Fernsprechtastc» n»d überzeugt sich. daß nicht etwa
einer dahinter stehe, dcr statt seines Freundes in Morogoro
antworten und ihn so um seine teuren zwei Rupien betrugen
könnte. Klinglingling!" die Verbindung ist hergestellt. Ent-
setzt fährt der Iumbe zurück, ergreift aber dann zitternd auf
Zureden das Hörrohr und versucht zunächst mit dem Kopfe
in den Kaste» hineinzukriechen. Nachdem der Beamte dicseö
Mißverständnis berichtigt hatte, schreit Kisuluba wie blöd-
sinniq in die Sprechöffnung, um durch die Kraft seiner
Stimme die weite Entfernung, die ihn von seinem Freunde
trcnnl in überbrücken. Sobald der Beamte auch hier mäßi-
gend einqegriffen hat, lommt die erste Antwort des Freundes

^esamoja ans Morogoro. Vor Ueberraschung entfällt dem
Kisuluba fast das Hörrohr. Sobald er sich aber iiberzeugi
hat, daß die Sache nicht weiter gefährlich ist. hellen sich seine
Züge auf, und in geläufigem Suaheli tauschen die beiden
dnnllen Freunde nun ihre Begrüßungs- und Verabschie-
dn ngsworte aus. Kopfschüttelnd verläßt der würdige Dorf-
älteste nach Beendigung des Gespräches das Zimmer und
meint, die Weißen hätten doch sehr viel Verstand. Freudig
lxgrüßt draußen das Gefolge sein mutiges Oberhaupt, über
dessen Schicksal es, verschiedene gefährliche Zwischcnfälle
fürchtend, sich noch nicht recht im klaren war. Dann erstattet
der Iumbe Bericht, und nun finden wiederum, besonders in
dcn entlegenen Dorfschaften, monatelang Versammlungen
statt, bei denen das große Ereignis noch oftmals in ein-
gehendster Weise besprochen wird.

— ( D i e H u t n a d e I a l s W a f f c . ) I n England
hat sich die Hutnadel in letzterer Zeit zu einer so schreckliche!,
und gefährlichen Waffe in den Händen von Megären heraus-
glbildet, daß man ernstlich dort Erwägungen anregt, ob
es nicht an der Zeit sei. daß das Gesetz einschreite und da«
Tragen solcher improvisierter Dolche geradezu verbiete. Vei
einer kürzlich geführten Verhandlung vor dem Londoner
Polizeigerichte gegen eines dieser rasenden Weiber, das bei
einem Streite mit einer aicheren Frau die Nadel aus dem
Hute riß und der Gegnerin in den Körper bohrte, später auch
einen Polizisten mit der gleichen Waffe nicht unerheblich ver-
wundete, erklärte der Richter, „er habe diese Exzesse, die sich '
immer mehr häufteil, nun endlich satl, und die Hutnadel
müsse gänzlich abgeschafft weiden". Solche Einmischung der
Gesetzgeber in die Freiheit der Mode und die Rechte der
Frauen dürfte nun freilich einen gewaltigen Sturnr bei dem
schönen Geschlechte erregen. Sie würbe aber durchaus nicht
vereinzelt in der Geschichte drakonischer Mandate dastehen,
und die Vertreter dcr Anti-Hutnadelbewegung könnten bei
ihrem Vorgehen sich auf ei» klassisches Veispies stützen. Leser
des ..Herodot" werde» sich eri»»ern, daß der gefährliche Miß-
brauch, dcn die athenischen Schönen mit den Spangen trieben,
dir ihre Gewänder zusammenhielten, zu einer gewaltsamen
Revolution in der Kleidung der Griechinnen führte. Da6 an
gezogene Beispiel kann den englischen Frauen den Trost
geben, daß die klassischen Muster edelster Weiblichkeit i>l
Grunde genommen nicht besser waren als manche ihrer
Schwestern von heute.

— ( D i e S t a d t , d i e n i e s c h l ä f t . ) Aus Newyork
wird berichtet: Keine Stadt der Welt lann sich mit Butte
in Montana vergleichen. Es ist dies eine Nergnxrksstadt m!:
etwa 45.000 Einwohnern — eine Stadt, die nie schläft. Die
Läden.Vergnügungslolale und sogar öffentliche Bureaux si«d
Tag und Nacht offen; man kann sich zu jeder Tages- oder
Nachtstunde rasieren lasse», ein Theaterstück sehen, in den
Wirtschaften sich zu einem Spielchen niederlassen und Ein-
laufe aller Art machen. Der einzige Erwerbszweig der Ve-
oöllerung ist der Bergbau; dieser wird ununterbrochen in drei
Schichten zu je acht Stunde» betrieben. Und nach dem Drei-
Schichten System ist das ganze Leben geordnet; die ganze
Nacht hindurch erstrahlen die Läden im hellsten Glänze elek-
trische» Lichtes, woylgetleibete Mensche» sieht man Zu jeder
Stunde limherpromciiieie» — »ur weih man nicht recht, ob
sie eben aufgestanden sind oder erst zu Bett gehen wollen.
Man muß nicht denken, daß es i» Butte ärmlich zugeht. Die
Bergleute verdiene» sehr viel Geld, sie arbeiten intensiv,md
wollen auch ebenso intensiv das Leben genießen.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
— ( S p e n d e des i t a i s e r s f ü r M a r t i n i q u e )

Wie die „Pol. Korr." erfährt, hat Se. Majestät d e r K a i s e r
für die durch die Katastrophe auf Martinique Heimgesuchtiü
25.000 Franks gespendet und diesen Betrag dem französische,,
Botschafter am Wiener Hofe, Marquis de Reversraux, über-
mitteln lassen.

— ( O r d e n t l i c h e S i t z u n g des t r a i n i s c h e n
L a n d e s s c h u l r a t e s v o m 2 2. M ai.) Nach Eröffnung
dcr Sitzung durch den Vorsitzenden Se. Exzellenz den Herrn
t. l. Landespräsidenten Viktor Freiherr» von H e i n , teilt
der Schriftführer die seit der letzten Sitzung im lurrenten
Wege erledigten wichtigeren Geschäftostücke mit, was lit '
Nchmigend zur Kenntnis genommen wird. Versetzt wurden
in> Kompetenzwcge: die definitive Lehrerin in Schwarze»'
bcrg Maria A n t o n <"> i <- an die Voltsschule in Franzdorf,
dcr Lehrer in Nußdorf. Anton S m e r d e I j , an die VoltÜ-
schule in Obeilaibach. der Oberlehrer i» Aich. Matthias
I a n e 5 i 5 , an die I I . städtische Knabenvollsschule in Lai-
bach, und der definitive Lehrer in Kaier, Michael D e b e l a t.
an die Volksschule in Sagor. Auf ihren bisherigen Dienst-
pusten wurden definitiv ernannt: die provisorische Lehrerin
Eugenie P a de r i» Pöllanb. die provisorische Lehrerin
Franzisla T a v 5 a r in S t . Varthelmä und die provisorische
Lehrerin Paula S ch i t n i g in Ahling. — Es wurden Be-
schlüsse gefaßt über die zu erstattenden Vorschläge wegen
Besetzung einer Provisorischen Uebungsschullehrerstelle an 0ir
Uebungsschule in Laibach und einer provisorischen Haupt-
khrerstelle an der l. t. Lehrerinncnbildungsanstalt i» Laibach.
wcitcrs wurde in einer eine Lehrperson betreffenden Diszi-
plinarangelegenheit und in Angelegenheit der Zuerkennung
einer Dienstalterszulage entschieden und die lokale Aus-
schließung eines Gymnasialschülers genehmigt. — Ein Gesuch
uni Rückerstattung des für eine» Gymnafialschüler gezahlten
Schulgeldes wurde abschlägig beschieden; die Inspektion^-
berichte, betreffend die' Volksschule» in Vuöla, Aßlinq. Len-
genfeld, Moräutsch. die Privatvollsschule der Schulschwesteri!
in St . Michael bei Nudolfswert und die dortige Knabenvolts
schule wurden zur Kenntnis genomme», — Schließlich wur-
den Beschlüsse gefaßt, inbctrc'ff der Abhaltung einer Landes
lchrerlonferenz^im Jahre 19M. über die von de» Aez,rts-
lchrerkonferrnzen gestellte» Anträge sowie in Angelegenhell
der Einhaltung und Ausnutzung der vorgeschriebenen Unter,
richtszeit a» dcn öffentliche» Volksschulen.

i ^N u, ,^ ^ ^ s"a"l Sie wohl! Damit mau be-
! ^ ' l , , ' . " " l das,jämmerliche bißchen Verdienst ge-
> s r t " 5 , nicht wahr?" Nagte Ämandu5 N'it
^ k ! ^ucke. „Habe j „ ^ l dl» Iahreu — Gott sei
c ' ^da . - " " Mensche" gebraucht! Ich und die
^k>„ ' , " " haben alles gemacht. D a s nennt man

^ . . ^ " n g e r Mauu ! "
eutschieden zuviel ^naemutet!"

"Hm ' " ^ angenommenem Ernste,
c ^ ^ c h ^ ' H" , ! Viel, das j n ! Dafür hat man's
3 He, j.' etwas gebracht, dafür ist mau uun aber
M i g ^ "win l ieber!" sagte Amandus selbst-
l ! ° > ^ ^ " " " ")r Postschweden ench doch nicht
d^'tlich ' " ' " "ich auch mehr Gehalt gebeu, als ihr

^ l l f ' u l t eurem bißchen Schreiberei und Mart'eu-
,, ) „ " "d ient ! "

h^'lle,, ' ","pa." rief die kleine Anna, blutrot dor
^ h s / ' ? " k"unst dn unr so etwas sagen! Wenn

ih . . ^ " ^ "un übelnimmt!"

^ ' . W . I ' ^ -'"l recht!" stimmte die Grosmmtwr
5ie " Nur s ^ " ' 'ch begreife dich nicht! Wie tonn-
'<?">j 5 l i n / " / ' " " Wn ! - Herr Fehst, verzeihen

^ ! " " " 0 " so etwas in meinein Hause passieren

> ö ^ "5 nehmt mir al'er nicht übel," begann
' ^ ^ m n z erstannt, „ich sehe gar nicht ein, in-

^sls i l ^ ^ ie unbesorgt, ^ ran Fimmel," nuterbrach
" ' M i ' >c " ' b ig , „ich fühle mich nicht im ge-

'"Nen, Wer die Arbeit eines Postbeamten

taxieren wi l l , der mnß sw ^'en tennen, und ansche,-
nend trifft dies bei Herrn Fimmel mcht zn!"

Ämandns war doch etwas verlegen geworden und
begann infolgedessen sich «on der liebenswürdigen
Seite zn zeigen. Er erzählte weitschweifig über die be
rühmte Stadt ^ambeck, was Nndolf herzlich wenig
interessierte. Viel lieber hätte er sich mit Anna unter-
halten, die unter dein fortwnhrcndeu Anstarren ihrer
Gutter nnd ihrer Tante ganz ängstlich geworden
war und hilflos verlegen in ihren ^chos; blickte. End
lich hielt sie es nicht länger ans; sie eilte hinaus. Kur)
darauf folgte ihr die Großmutter, ganz empört dar-
über daf; lhr Sohn sie rein absichtlich nicht zu Worte
tomnien ließ, und den Beschluß machten bald hernacd
"loeline sowie Aspasia. Schließlich blieb Nndols zu
ftinem großen Mißvergnügen mit dem Vater seiner
Geliebten allein znrück.

Amaudns hatte gerade eine snr ,hn poetisch zu
nennende Schilderung der romantischen Lage, Lam-
lxctt' geliefert, al5 Nndolf, mühsam ein Gähnen nnter

drückend, sagte: ^ . , - , . .

„Ja , ich weiß, ich tenne die ttage der Stadt, ne >N

in der^Tat nicht übel!" , ^ ., ^
Sie kennen die ^age Lambects? Waren S,c

denn"schon einmal dort?" fragte Amandns erstannt.
Allerdings — in den letzten Tagen!" gab Rudolf

zögernd zur Änlnwrt.
„Ach, sehen Sie mal! ^er nnnniehrige Renter

spihte den Mund. „Haben wohl gar Verwandte ode-'
Vttannie da?"

I (Fortsetzung folgt.)
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— ( L a i b a c h e r H a n d e l s - u n d G e w e r b e -
l a m m e r . ) Seine Exzellenz der Herr Hanbelsminister Hai
die Wahl des Herrn Josef L e n a r ä i ä zum Präsidenten
und des Herrn Franz K o l l m a n n zum Vizepräsidenten
der Handels- und Gewerbelammer in Lailiach bestätigt.

— ( O r d n u n g der F r o h n l e i ch n a m s p r o -
z e s s i o n i n de r D o m t i r c h e . ) Um 8 Uhr feierliches
Pcntif i lalamt, sodann gegen ^ 9 Uhr Prozession über den
Domplatz, durch die Spitalgasse vor die Franzislanertirchc
(dort erster Segen), durch die Wolfgasse und Herrcngasfe bor
dlc deutsche Ordenslirche (zweiter Segen), durch die Deutsche
Gasse, über den Rain, die Iatobsbrückc vor die S t . Iatobs-
lirche (dritter Segen), über den Rathausplatz vor das Nat-
haus (vierter Segen).— Ordnung: 1.) Pfarrprozessioncn mit
Fahnen; 2.) Schulen (deutsche Knabenvollsfchule, 11. städ-
tische Knabenvollsschulc, 1. städtische Knabenuoltsschule,
Fachschule, Lehrerbildungsanstalt, Realschule, 11. und
1. Gymnasium); 3.) Vereine; 4.) Dompfarre mit Fahne;
5.) Mitglieder des dritten Ordens mit Fahne; 0.) Fahne
Unserer lieben Frau; 7.) Fahne mit dem Bilde des Aller-
heiligsten; 8.) katholischer Verein mit Fahne; 9.) erste M i -
litärabteilung; 10.) Mil i tärmusit; 11.) Stadtmagistrat;
12.) die t. t. Staatsbeamten; 13.) Landesausschuß; 14.) die
1'1>. Franziskaner; 15.) Geistlichkeit mit dem Allerheiligsten;
1K.) die Beamten der l. t. Landesregierung und andece
Würdenträger; 17.) zweite Militärabteilung. — Der Beginn
der Feier des Frohnleichnamsfestcs in den übrigen Pfarr.
tuchen wurde für morgen wie folgt festgesetzt: in der P e -
te r s l i r ch e um 5 Uhr 30 M i n . früh und in der T i r --
n a u e r Pfarrkirche um 4 Uhr 30 M i n . früh. — I n der
Pfarrkirche M a r i a V e r t ü n d i g un g und in der Pfarr-
lüche S t . J a k o b finden die Feierlichleiten Sonntag, de.i
1. Jun i . um 3 Uhr früh statt.

— ( V e r ä n d e r u n g e n i n d e r L a i b a c h e r D i ö -
zcse.) Die Pfarre Stein wurde Herrn Dechanten I van
L a v r e n ö i ö in St . Mart in bei Li t ta i , die Pfarre Mitter-
borf in der Wochein Herrn Pfarrer Johann V e r l i c in
Möfchnach verliehen.

— ( G e n e h m i g t e S t a t u t e n ä n d e r u n g . )
Seine Exzellenz der Herr Ministerpräsident hat im Einver-
nthmen mit dem Ackerbauministcrium die auf Grund der
Beschlüsse der Generalversammlung der Aktionäre der I l l y -
rischen Quecksilberwerle - Gesellschaft in S t . 'Annatal vom
22. März 1902 durchgeführte Statutenänderung genehmigt.

--- ( Z u r b e v o r s t e h e n d e n V e t r i e b s z ä h -
l u n g.) Wie unseren Lesern bereits bctannt, findet im Mo-
nate Juni eine Zählung der gewerblichen und landwirtschaft-
lichen Betriebe statt, deren Stichtag auf den 3. Jun i festgesetzt
ist. I m Bereiche der Stadtgemeinde Laibach ist mit der
Durchführung dieser Zählung der Stadtmagistrat betraut.
Zu Zähltommissären wurden die Herren R. Boltavzar,
I . Keßler, I . Toma^i6 und M . Beroväet bestellt, während
Herr Dr. M . Z a r n i t mit der Revision des Operates be-
traut worden ist. Heute sowie am kommenden Freitag und
Samstag werden die ausgefüllten Vcrerhebungsbögcn von
den Zählorganen des Stadtmagistrates bei den Hausherren,
beziehungsweise deren Stellvertretern, abgeholt werben, am
3. Jun i aber wird zu der eigentlichen Zählung geschritte:,
werden. Dieselbe hat lediglich den Zw^ck, die wirtschaftlichen
Verhältnisse des Landes und die Lage der einzelnen Erwerbs
zweige kennen zu lernen und das für das Studium sozialer
Reformen notwendige statistische Material zu sammeln. M i t
Rücksicht auf den Zweck und die wirtschaftliche Wichtigkeit
dieser Zählung steht zu erwarten, bah die Bevölkerung die
Zählung durch bereitwilliges Entgegenkommen fördcrn wcrdc
und dies umsomchr, als alle fiskalischen Absichten oder son-
stigen Belastungen aus dieser Zählung vollkommen aus-
geschlossen sind.

— (V o I i z e i w a che i n U n te r schi sch t a.) Einem
Oemeinderatsbeschlusse gemäh werden mit 1. Jun i l. I . in
Unterschischka zwei uniformierte Polizeiwachmänner bestellt,
welche für die Aufrechthaltung der Ordnung, Ruhe und
Sicherheit zu sorgen haben werden.

— ( V o m W o c h e i n e r - T u n n e l . ) Infolge dec
Regengüsse in der letzten Woche trat diesertage am Sübaus-
gange des Wocheiner-Tunnels eine Rutschung ein, durch
welche die oben ausgefahrene Firststollenstrecke vorgedrückt
und auch im Richtstollen erhöhte Druckerscheinungen hervor-
gerufen wurden. Infolgedessen wurde die Arbeit am First-
stollenvortrieb vorläufig eingestellt und der Richtstollen durch
Einziehen von Notgesperren versichert.

— (T ie r sch u tz ve re in . ) Behufs Gründung eincs
Tierschutzvereines für Krain fand kürzlich im Hotel „Stadt
Wien" eine gut besuchte Besprechung statt. Herr Viktor
G a l l e begrüßte die erschienenen Damen und Herren und
dankte denselben für den zahlreichen Besuch. Herr Dr. R o -
b i d a betonte die Notwendigkeit ähnlicher Vereine und hielt
diesbezüglich einen längeren Vortrag. Hierauf gab Herr Tier-
arzt P a u l i n Aufklärungen über den Stand der Angelegen-
heit. Eine Verzögerung in der Verwirklichung dieses so wich-
tigen Vereines sei dadurch eingetreten, daß das vorbereitende
Komitee Vorsorge treffen mußte, um auch alle Freunde dcr
Vogelwelt für den Verein zu gewinnen. Die bereits genehmig-
ten Statuten mußten daher in dieser Hinsicht eine geringe
Abänderung erfahren. Nach Beratung des vorgelesenen Sta-
tutenvrojeltes wurden nachbenanntc Herren in das ausfüh-
rende Komitee gewählt: Franz B e b e r , Viktor G a l l e ,
Viktor L a m P c r t , Alois P a u I i n . Dr. I van R o b i d a .
Kar l R o m , Alois S t a r ö und Franz S c h u l z .

— ( V e r e i n s Nachr ich t . ) Morgen nachmittags
findet bei günstiger Witterung die letzten Sonntag unter-
bliebene Vereinsausfahrt des Laibacher deutschen Radfahrer-
Vereines „Edelweiß" nach S t . Veit statt. Ordnung wie früher
bekanntgegeben. 1 ' .

— ( D i e F a h n e n w e i h e d e s S o l o l v e r e i n e s
i n I d r i a ) wird am 20. Ju l i stattfinden. Zu derselben
werden sämtliche Sololvereinö Krams, des Küstenlandes und
Steiermarls erwartet. Die Fahnenweihe wird von einem
Volksfeste begleitet sein. I t .

— ( N e u e P o st b o t e n f a h r t D e l n i c e -
O s s i u n i t z - P r e z i d . ) Am 1. Jun i wird zwischen Del
nice-Brod an der Kulpa-Qssiunitz-Pleä6e-()abar-Prezid
eine tägliche zweispännige Postbotenfahrt eingeführt, die nach
dcr nachstehenden Kursordnung verkehren wird: 5 Uhr früh
a b Delnicc, (> Uhr 40 M i n . vormittags Brod an der Kulpa,
9 Uhr 15 M i n . vormittags Ossiunitz, 9 Uhr 55 M in . vor-
mittags Pleäüe, 11 Uhr 15 M i n vormittags <^abar, 12 Uhr
45 M i n nachmittags a n Prezid; 1 Uhr 30 M i n . nachmittag«
a b Prezid, 3 Uhr nachmittags (^aoar, 4 Uhr 20 M i n . nach-
mittags Pleäöe, 4 Uhr 50 M in . nachmittags Ossiunitz, 7 Uur
3.5 M i n . abends Brod an der Kulpa, 10 Uhr 5 M in . nachts
a n Delnice. I n Prczid hat diese Botenfahrt Anschluß an die
um 3 Uhr 15 M in . nachmittags nach Laas, bezw. Ratet ab-
gehende und von der um 12 Uhr 40 M i n . nachmittags von
Laas, resp. Rakel ankommenden Botenfahrt. Gleichzeitig wiro
dic Fahrordnung der Postbotenfahrt Banjalota-Brod an d:--
Kulpa derart abgeändert, daß dieselbe um 3 Uhr 15 M in .
nachmittags von Aanjalota abgehen, um 4 Uhr 15 M in .
nachmittags in Brod an der Kulpa antreffen, um 7 Uhr
40 M i n . abends von da zurückgehen und um 9 Uhr 40 M in .
nachts in Banjalola ankommen wird. Die Fußbotcnpoit
Ossiunitz-Pleäüe wirb mit Ende d. M . aufgelassen.

— ( S chu l spe r re.) Aus G o t t s c h e e geht uns di>
Mitteilung zu, daß dortselbst im Verlaufe dcr letzteren Zeit
13 Personen, darunter auch Schulkinder, an Scharlach er-
trankt sind. Znr Verhütung einer größeren Ausdehnung
dieser Krankheit wurden alle sanitätspolizeilichen Maßregeln
eingeleitet und auch die Knaben- und Mädchenvollsschuk
vorläufig auf 14 Tage gesperrt. —c>.

— ( P r ü f u n g.) Die nächste Prüfung aus der Staats-
rechnungs-Wisscnschaft wird am 4. Ju l i in Graz abgehalten
werden. Gesuche um Zulassung zu dieser Prüfung sind bis
längstens 15. Iuni an den Präses der Prüfungs-Kommisswn
einzusenden. — u .

— ( U e b u n g s we t t sp ie l.) Morgen um 6 Uhr
nachmittags findet auf dem Sommerturnplatze des Laibacher
deutschen Turnvereines (neben dem Garten der l. l. landwict-
schaftlichcn Gcfcllschaft auf dcr Tricstcrstraße) ein Ucbungs-
wettspiel zwischen der ersten und zweiten Mannschaft der
Fußballriege dieses Vereines statt. Dieses Wettspiel soll dc^u
dicncn, der ersten Mannschaft Gelegenheit zu geben, ih«.:.-
Überlegenheit darzutun, gleichzeitig aber auch, um beide
Mannschaften zu veranlassen, ihr Bestes zu leisten. Die Ver
enismitglieder werden sich überzeugen können, welche Fort-
schritte die Spieler der Fußballriege bisher gemacht haben.

— ( L a i b a c h e r S p o r t v e r e i n.) Wie bereits ge-
meldet, findet in der eisten Hälfte des Monates J u l i ein
internes Tennis-Turnier um die Meisterschaft von Laibach
statt. Das Komitee wird sich in den nächsten Tagen konsti-
tuieren. Der Verein stellt cinen der vier Tennisplätze allen
Trainierenden an sämtlichen Tagen der Woche unentgeltlich
zur Verfügung. Nähere Berichte hierüber werden folgen.

— ( H o m e s H : Fe y.) Die in den letzten Jahren viel-
genannten Spiritisten Homes <K Fey werden Samstag und
Sonntag, jedesmal um 8 Uhr abends, im großen Saale der
Tonhalle ihre Vorstellungen geben. Die ganz eigenartigen und
rätselhaften Darbietungen gelingen nach zahlreichen, uns
vorliegenden Berichten von Blättern ersten Ranges in bri l-
lcnier Weise. Wie die Spiritisten, lassen Frau Homes, Fey
und Herr Homes auch Geister erscheinen. Die Sicherheit, mit
welcher sie ihre mnemonischen Kunststücke ausführen, ist eine
geradezu verblüffende und gleichzeitig höchst amüsante. Ihren
Leistungen entsprechend war denn auch die Aufnahme, dle
sie überall, wo sie auftraten, gefunden haben, eine glänzende,
und schon der Umstand, daß Blätter wic „Leipziger I l l u -
strierte", das „Daheim" und „Neue Freie Presse" Porträts
gebracht, und daß beispielsweise Rudolf von Gottschall nnd
andere Schriftsteller von Ruf ihre Produktionen besprochen
haben, beweist wohl zur Genüge, daß sie Außergewöhnliches
bieten. Man darf darum auch ihrem hiesigen Auftreten mit
Spannung entgegensehen. — Der Kartenvorverkauf findet
in der Musitalienhandlung O. Fischer, Kongießplatz, statt.
Die Preise der Plätze sind aus der Annonce im heutigen
Blatte ersichtlich.

— (Sch r a m m e l n - K o n z e r te . ) I m Hotel Ele-
fant werden morgen, Samstag, Sonntag und Montag die
auf der Durchreise nach Abbazia begriffenen Wiener Schram-
mcln konzertieren. Näheres ist aus dem Inserate in der
heutigen Nummer ersichtlich.

— (U n i f o r m i e r u n g de r S t r a he n m e i st e r.)
Die zur Aufsichtspflege für die Erhaltung der Straßen-,
Brücken- und Flußbauten, dann zur Handhabung dcr Hafen-
ordnungen berufenen Empiriler (Straßenmeister, S t rom'
meister, Hafenmeister) erhalten mit 1. Ju l i ein Diensttleid,
bestehend aus Uniformrock, Beinkleid, Mantel, Kopfbedeckung
und einem Seitengewehre. Dieselben sind verpflichtet, im
ausübenden Dienste sich stets dieser Uniform zu bedienen.
Jedoch ist den bezeichneten Organen das Tragen dieses
Diensttleides auch außer Dienst gestattet. Den Strommeistern
und Hafenmeistern bleibt das Tragen der bisherigen Uniform
bis Ende 1902 gestattet. —ik .

— ( Z u r H e r s t e l l u n g d e r W a s s e r l e i t u n g
f ü r O be r l a i b a ch.) Die bei der am 9. b. ftattgcfundenen
tVmmissionellen Lolalverhandlung aufgestellten Bedingungen,
unter welchen die Benützung der Triester - Neichsstrahe zur
Herstellung der Wasserleitung für Oberlaibach gestattet wird,
wurden von der l. l. Landesregierung ratifiziert. —o.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Id r i a verschied am 26. d. M .
im Alter von 80 Jahren Herr Johann T r e v e n , gewesener
Pfarrer in Repentabor und zuletzt in St . Giovanni bei
Trieft. Der Verblichene, ein gebürtiger Idrianer, testierte be-
trächtliche Summen zu wohltätigen Zwecken; mit einer grö
ßcren Summe bedachte er die Armen der Stadt Id r ia .
N, 1 .1 ' . N.

— (P i l ge rz ug.) Vorgestern ging von Hönigstein ein
Pilgerzug bei ermäßigten Preisen nach Vrezje ab, an dem sich
über 400 Pilger aus der Hönigsteiner und Neudegger Pfarre
beteiligten. 8.

— ( D i e L a i b a c h e r V e r e i n s k a p e » " ^
staltet morgen nachmittags um 4 Uhr bei i ^ r D f>i.
im Gasthaufe Traun in Gleinitz ein Konzert. ^ "
Mitglieder und Kinder frei, fönst 40 k. mischt

— (D , e M i l c h g e n o f s e n s c h a f t i n ^ " »,,
lack) hielt am 25. d. M . eine außerordentliä)c " ' M -
sammlung ab. I n den Verwaltungsrat wurden >̂ .,,
Kaspar barman. Besitzer in Bischoflack ( V o r s i t z e n " " ' ^
Suönil, Besitzer in Bijchoflack (Schriftführer), ^ ! ' M
man, Besitzer in Jauchen (Kafsier). Die Mitglieder ^
sichtsrates blieben dieselben, nur an Stelle des sruy ^,
mannes wurde der Besitzer Franz Starman aus ^ ^
g>.wählt. „. ^ W l ^

— ( H a g e l s c h l a g . ) Am 20. d. M. ging " ' ^ ^
Arenberg und Nihpovec ein Hagelschauer nieder, der t"
voden alsbald mit einer weißen Schichte bedeckte. ^" ,̂!
geringen Ausdehnung wurde jedoch an den Fcldfr ^ ^
in den Weingärten tein nenncnkwerter Schaden a ü , ^ ,

— ( H a g e l s c h l a g . ) Laut einer uns zugehen ^ ^
teilung kam am 23. d. M . gegen 1 Uhr nachmittag» ^
Archer Gegend gegen Landstraß ein Hagelwetter ^ i
gezogen, durch welches jedoch ob des starken ^egeW ^
Bcden nur teilweise mit erbsengroßen ^ ^ M ^
wurde. Diescs Unwetter erstreckte sich über ewe l5 „ t ^
beiläufig 0 k iu Länge und 3 kn i Breite, hat ^ " 9 bü
Feldfrüchten wenig Schaden angerichtet. - " ^ d f t A ^
viclen Niederschläge sind in der Landstraße! Oegenv ^
start angeschwollen. ^ ^

— ( V e r w ü s t u n g d u r c h d i e R a U p e > ^ ^
Stadtbehörde pflegt alljährlich an die Gartenbesitzer ^
ruf zu erlassen, im Frühjahre ihre Bäume genau z ^
suchen und dic an denselben befindlichen NaupenM^s,,
fpinftc und Pnppcn sorgfältig zu sammeln und zu ^ i
damit sich die schädlichen Raupen beim Eiiitritte j^t»
meren Jahreszeit nicht vermehren und den ^>M^u> , ^
Schaden bringen. Die meisten Gartenbesitzer p' Acple«^
wohlwollenden Aufforderung bereitwillig zu ^ ^ s^
wcnn auch damit oft beträchtliche Auslagen " " b ^ ä ^
Leider gibt es aber einige unter ihnen, welche die ^ ^ «
Aufforderung nicht beachten und die ungeratene ,,«
dcr Bäume ganz unterlassen. I m Monate M " '.Hn!'?
dcnn dic Folgen diefer Unterlassung. Dic Raupen ^ F
entwickelt und haben an den Bäumen das ^ " " . A z. '
gefressen. Man kann in verschiedenen Stadt e i ' ^
in der Millo,;i<-straße. der Bahnhofgasse, aw ^ ^ e l ^
u. s, w. Bäume sehen, die ganz wie mitten '"' ..^ajst^
dastehen. Leider treffen die Nachteile der " " p ^
Säuberung dcr Bäume nicht bloß die Besitzer v " ^ ^
Raupen heimgesuchten Gälten, sondern auch ^ ' ^ ' ^^ ei^!
Bäume gesäubert haben, weil die Raupen ^ ^ „ g s ^ '
Garten in den anderen kriechen, dort ihre ^erma) ^ A '
fortsetzen und die angehoffte Obsternte u n m o g N ^ , ^
Bci allen Bäumcbcsitzcrn sollte der Sinn für das ^ g M
vorherrschen, jeder sollte bestrebt sein, die SaUbn ^ , ^ .
deswegen durchzuführen, um die Nachbarn vor dem ^
sehr empfindlichen Schaden zu bewahren. s - v t l ^

— ( D e r s l o v e n i s c h e A r b e i t e r - Le 1 c ^
i n I d r i a ) veranstaltet Sonntag, den 1. I u " , ' hglt^
des Herrn I van Gruden in Ie l i^n i Vrh ewe U'" ,F l
auf deren Programme sich Gesangs- und " ^ a l ^ v
von V. Parma, H. Vo la r i ^ M . v. Farlaö. H ' ^ F ^
Ie l lw und A. Foerster befinden. Dieselben >v"de" ^
den Sängern, teils von den Tamburicaspielern de^^.^ ^
Vereines aufgeführt. Beginn 4 Uhr nachm. 6 » ' ^ M,̂ ,
für Vcreinsmitglieder, 40 i i für andere ^ ^ ' , » , 1 ? ! ^ ,
ertrag ist für die neue Vereinsfahne des S o t o l ^ ^ l
Id r ia bestimmt. Bei ungünstigem Wetter ""rd dttt
Haltung auf den zweitnächsten Sonntag verlegt ^ ,,i f l ^

— ( K o n z e r t i n S t . M a r t i n.) Am 1 - ^ ^l>
im Gasthaussaale des Herrn I . Watonigg in ^ ' ^ ! ^
bci Lit tai eine Wiederholung des vor kurzem ' " ^g i i » ' ^
schönstem Erfolge veranstalteten Konzertes s ^ ^ ^ ^ M
0 Uhr abends. Nach Schluß des Konzertes ^ ^ .
Tamburaschentapelle von S t . Mart in . -üenf ^

— ( D i e R e s t a u r a t i o n am W c i ^ ^ ^ .
E e e) ist seit Pfingstfonntag wieder eröffnet. ^ " i '" ' 5c
der lieblichen -̂>een können auch die Wertsrepa^ ^ s c ^
dcr Gafthof „Zur Post" in Weißeilfels bc,tc!>" ^ .
wcrden. Letztere Gastwirtschaft befindet sich I " ^r, "7,5
den Händen der strebsamen Wirtülente Gusse»" ^„e
rcrhcr durch fünf Jahre das Hotel „Zur GrN ^
Raibl geleitet hatten. ^ ^ ^

* ( A b g ä n g i g ) Ignaz G l i n i g . ^ ,̂  ^
nach Moos bei Vleiburg zuständig, Gutsbesitzer ^ ^
dorf, ist am 18. d. M . über Unterdrauburg-Wou ,̂  ^
sichtigung dcr AdelSberger Grotte abgefahren " ' M , ,
nicht zurückgekehrt. Man befürchtet, es sei u?" s c ^ ' l '
zugestoßen. Glinig wurde zuletzt in Wölla" -^00^1
S t e i n wollte er seinen Schwager besuchen, >> ^c»'.?
nicht eingetroffen. Der Verschollene, der in g " ^ ^ c ,
Hältnissen lebte, versprach seiner Gattin, ai" " ,,F>,,
31. d. M. zurückznlehren. Glinig ist m i t t c l g r ^ ^ W ^
ba! schwarze, graumelierte Haare, braune Auge ^ ^
brauen, einen schwarzen Echnurrbart; cr ^ '6 ' ^ „eü t̂
Gilet von schwarzer Farbe, eine lichte Host und ^
Ucberzieher. , e ) ^ A "

— ( T ö d l i c h e r S t u r z v 0 m Ä " " " H h " , ^
d. M . vormittags fiel der 30jährige Ve!M A ' ' , ^
Gnidovec aus Groß - Lipowitz. GerichtsbeZn ^ s i e i ^
so unglücklich von einer Buche, die er ^ " ^ t e » " ' ^ .
sticgcn hatte, daß er am selben Tage den ern ^ i l
Vcrletzungen erlag. ,̂f d^ 'ß /

* ( U n f a l l . ) Gestern mittags stieß"' ' h , , h < V
städterstrahe die Radfahrer Franz Cer"r ' ^si ; ^,
matingasse Nr. 5, und Rudolf Verödet, w ^ . ^ vl ^
Nr, 9, mit solcher Gewalt zusammen, dav ^ops^^ ' !
Fahrrädern stürzten. Cerar prallte mit be"' ^ , ^ ' -
Trottoir an und wurde nicht unerhebl ich^^be!
erlitt nur Kontusionen. Die Fahrräder wurde"
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^Ctie, ^ " gesucht.) Am 2. 2lpril v. I . starb in
"it ^ ' ' " " ' ^b'le der im Jahre 1824 in Kamenitz gebo-
^ dot,, '̂ , " " ^ Instrumentenmacher Johann Novotny.
^ilt aus ^ ^ fünfzig Jahren vermutlich von Wien nach
5!hi,<z UMailbert war. (^ hinterließ ein Vermögen von
^ de,i l ? ^ ̂ Wdore (gleich 192.136 X) . Personen, welche
^Nerw " Wohnort Nobotnys in Oesterreich oder über
^lbeit ^ ' ^ ^ " Mitteilungen machen lönnen. werden auf
^»m,' ^ ' " Bezirksgerichte Innere Stadt I in Wien

su geben. <-;.

^xi^ ^ ^ I n t e r n a t i o n a l e s L a w n - T e n n i s -
^ ^ ^ ' n N j ^ n.) Dieses Turnier findet am 3. Juni
^letil-C? senden Tagen auf den Platzen des Wiener
^ i l e n " ^ ' ' " Krater statt und es gelangen folgende
^ t t s c k ^ ^ ^ Austragung: ^V. ohne Vorgabe: Herren-
?^tt ck ^ " Wien im Einzel- und Doppelspiel. Damen-
»^ l sM ! ° " ^ ^ n im Einzelspiel, Praterpreis (Herren-
- ^Ispie/', " ' ^ Vorgabe: Herren-Doppelspiel. Herren-
'"lt^ ledentuell <Uuei zulassen). Damen - Einzelspic!.
ft^^° Damen'Doppelspiel. — Die Nennungen schliß
"«^lret - " ' " ^ U^r abends und sind zu richten an
ŝasse 2 ^ ^ Wiener Athletil-Eportllubs. I., .Himmel-

^ i ^ " ^ ' H e ".) Am 24. d. M. nachmittags ist von
^ f , i ^ ° u e deZ (̂ uden'schen Hauses in der Dalmatingasse
l̂ilisch^ " Iwänglingsabtcilung der nach Kirschbach im
^hte al> ^ b r o a c h in Oberösterreich zuständige.

. *(H e ^ " " B " g . Johann Pfoser entwichen.
^ Ä? / / ° r c n ) wurde in der Nacht vom 25. auf den

^ «taw« c " " ^ ^ e von der Römersirasze. Emonastraße
^ ' l l l i l . ^ ^ bis zur Stadtwaldstraße eine silberne Rc-
'><^M>nderuhr.

heater, Kunst und Literatur.
!^l°t !w ̂  N a c h f o l g e r ssranz N a v a l s.) Herr
?"bt!> f? '^ ' hat bereits den Nachfolger des Herrn Naval
!> Haraf " " ^ ab nächste Saison der Tenorist Herr
- ^s ts^ ?" '̂ mehrere Jahre mit Verzichtleistung auf ein
3 ^hlek "Wg'crt . Herr Maral gehörte bis zum vori-
' ^ sich s> ^echischen Landestheater in Prag an und
i ! ^ aus ^ " l ^ ^ k n KontrattbruchcZ mit seiner D i -
^ , bo ^'2leicheu. Er ging von Prag nach Frankfurt
>«l sy °°rt an das Berliner Theater des Westens. Herr
^ t t Nr s ^ "^^ ' I " ^ l° erfolgreich vor Herrn Direktor
^ ^cove. daß er sofort ohne Probegastspiel engagiert

3^>>h'eu"^ ^ ̂ " " 8 5l' u b e l i l Z.) Aus London wird
Ü ^ b z w s ' l ' ^ Direltcrium der Londoner Philharmonie
'3" bloh s^ ^^ ^ ^ ^ Medaille. Von lebenden Künstlern

ssyt,? M ' "ud speziell von den Geigern nur Joachim
' ^ W ^ Medaille.
». ' iUrÄ-. " " s k i ) foll, wie polnische Blätter mii-
^l°,^lc>vis? " " " " " ' "" 'en Oper arbeiten, deren Libretto
Kleine ssHe Legende behandelt. I n Newyorl wurde liirz-
^°»ieril.' /'^sopcr "Manru" zu Gunsten des Altenheims
h ^ >v s, ̂  Schauspieler , „ ^ solchem Grfolge gegebe.1.

^ '^0 ^ n^ ' ^ " ' ^ ' " ^ ^ " ^ Reinertrag nicht weniger
l, ^ sI. "llars zugeführt werden konnten.

^ t w,° . l ' to iZ B e f i n d e n ) ist, wie aus Warschau
^ .ho f fnungs los .

2 I n » i o » » » o r »

!h do,, ' " b<r V o t n k w c h « .

N > > W i ^ l " a . . den 2 9. M a i (^rohnlcichnams-
^ "°>i cl " w t um 8 Uhr: Instrumentalmesse „Herz
.Dnz ^2 "az Mitterer. Graduate s)<'uli <>,nniuni und
V ^ re /v " ^ ' " " «illviitt'i^on, von Anton Foerst.-,-.
V^N» Ns "^en Offertorium ^Vv^ v^i'nin ooi'M8 vun
^ ^ d e l l s Mozart.

5 ^ Geschäftszeitung.
Ä ^ lV^'/ !̂  ad t i sche S p a r t a s s c i n N u d o l f Z.
^ " U n d 1 ' ." ^ahre 19M 1.684.606 X 03 I> an Ein-
^ ? ^ ? 6 s , i t ? ^ ^ ^ ^2 1l an Ausgaben auf. Eingelegt
' ^ " l h e ' l a " " ^ ^'' behoben hingegen 616.051 X 20 k.
^ l ! ^ ^ , " ^ ^ " wurden ausbezahlt 207.564 X und
' ' ' ^bo , , , <^^ 'cch l t . Zählt man hiezu die Hypothekar.
V ^ der ^ " ^ " ^ ^ '"U 1.123.219 X 82 i i . so beträgt
^ 9 0 1 h ,'^'p°thelar-Darlchcn 1.269.639 X 96 )i. I m
^ , ^ ( 7 0 , °'^ Sparlasse einen Gebarungsgewinn vo»
^ i ^^>ü ? ^ " derNeserve einen solchen von 1687 X
«^ ^ z>ia/sl"'"""" ^ ' ^ x 14 I,, »velchcr. znm l)te-
V ' I t i ^ , ^ plagen, auf 51.272 X 66 k anwächst. Die
V . dŷ  , ^'ulagebüchel sind nebst Zinsen mit einen,

^ < ^ ^ 7 . 8 8 9 X 80 l i angelegt. —6—

, , ^ g ^ . ^ " Krieg in Siidafrila.
^ ^ f o l a ? ^ " ^ " ' ^ ' " englische itabincttsrat verhan-
'Xs^Ner« . funkte: 1.) Widerruf der Proklamation
?^'Zk'Uum, " ^ - September 1901. 2.) Ersatz des zec-
V iibes -̂ '^ '^ Amnestie für die .Nap-Nebellen. Ferner
^y,?,W,iL ."^age der Selbstverwaltung, sowie die des
^ hi, tr. ^ i . ̂  Sprachenfrage u. s. w. beraten werben.
X ä ^ ' " t t l, „ " "b Publiluin rechnen init dem Frieden
> I ^ U H !> Sudeten Tatsache. Man glaubt, daß der

^ ^ " " ^ a g offiziell bekanntgegeben werbeil wild.

^b.kFl Telegramme
' '^legraphen-Eorresp.-Zureaus.

l ^ ' U i ^ . Loubet.
^ dl ""d N/ ".' 27. Mai. Ministerpräfideni Naldecl

"Ulaaö ""minister ^ " ' " ^ " s^'ss^'" l ' ^ " " 'k"i. "in unter Eslorie von fünf Torpedo-

booten dem Präsidenten Loubet entgegenzufahren. I m Haf>!
war eine zahlreiche Menschenmenge versammelt. Das Wetter
ist herrlich. Die baltische Eskadre hat sich um zwei Stunde',
verspätet.

D i i n l i r c h e n , 27. Mai. Das Kriegsschiff „Cassini"
mit dem Präsidenten Loubet an Bord und die übrige Eskadre
sind um 11 Uhr vormittags nnter Kanonensalut auf der hiesi-
gen Nhcdc eingetroffen, Um ̂ 1 Uhr ging Präsident Loubet
ans Land und wnrde von der anwesenden Menschenmenge
lebhaft alllamiert. Der Maire begrüßte den Präsidenten
worauf dieser unter neuen Ovationen der Volksmenge sich in
das Hanbelslammergebäude begab, wo ein Bankett stattfand.

P a r i s , 27. Mai . Präsident Loubet ist um 6 Uhr
abends hier eingetroffen.

Der Krieg in Südafrika.

P r e t o r i a , 26. Mai. (Neutei-Meldung.) I n Betreff
der Friedcnsverhandlungen hegt man in Südafrika hoff'
nnngsuolle Ansichten und es muß zugegeben werden, dasz
diefe Ansichten eine solide Grundlage haben. Die Verlänge-
rung der Konferenz ist nicht notwendigerweise ein hoffnungs-
volles Zeichen. Wenn anch die Delegierten die Hoffnung auf-
geben, die Unabhängigteit der Republiken zu wahren, so gibt
ê  doch noch mancherlei andere Punkte, über die eine Einigung
noch nicht erzielt wurde. Es besteht immer noch eine hart.
nackige Minderheit, die tatsächlich die Wiederaufnahme drr
Feindseligkeiten für den besten Ausweg aus der gegenwärti
gen Lage'ansieht. Jeden Augenblick tonnen die noch nicht er-
ledigten Streitpunkte zum Abbrüche der Verhandlungen füh-
ren und eä ist höchst wahrscheinlich, daß diejenigen, welche für
den Frieden find, den Kampf nicht aufgeben werden, solange
eine hinreichende Minderheit den Krieg fortzusetzen wünscht.
Alle diese Punkte sind in Betracht zu ziehen, ehe man zu einem
Urteile über den eventuellen Ausgang der Verhandlungen g/>
langen kann.

W i e n . 27. Mai. Die morgige „Wiener Zeitung" ver-
öffentlicht den Entwurf eines Gesetzes zum Schutze des Zei-
chens und Namens des Noten Kreuzes.

H a a g . 27. Mai. Fürst Friedrich von Waldeck-Pl)r-
mont hat der Königin-Mntter das Schloß Schaumburg zu>'
Verfügung gestellt,'Von Mitte I nn i an wird die Königin-
Mutter daselbst einige Wochen zubringen.

Verstorbene.
Am 26 M a i . Gertrud Strojan, Wea.meisler5»uit»ie,

80 I . , Sredma 12. äpopwxm eeredri. - Johann Paisar.
Arbeiter, 2? ^ Mana
Seönit, Arbeiterin, 42 I , , Nadehlysttcche 11, Dementia
epilspt. H. Illberc-ul. pulm. aoutk.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühc W6-2 in. Mi l t l , Luftdruck 736-0 mm.

- - K T ß k KR «u., «"llch» ZÄZ
Z Z.° T'^> 2 " M,!b de« Himmels Z « Z

' 2 U >)i 73? b 2l) 1 S. mäßlg fast heiter
27- 9 . A b 737-7 13 ? S.schwach halb bewüllt
2'8.s7^^ F " !'?38 31 110! windstill bcwöllt ! 0 0

Das Tagesmittcl der gestrigen Temperatur 15, 2". Nor-
male : 15 - 5 °.

Verantwortlich^ Rebalteur: Anton F u n t e k .

Ä FRANZ JOSEF H
Bitterwasser ^,««

ist das beste natürliche Abführmittel.
Niederlage : Michael Kasiner, Peter Lassnik.

Photoaraphische Apparate ft tr H i le t tau teu . M i r
pm.,s^l?u °Nen die für Phowqrapylc, diesen anregendsten nnd
von d mann leicht Sport. Interesse haben.

. ^ »54 bestehende Spezmlh°n^Pl)otomaphiscl,er Bedarfs,
aitilel der ̂ irma N. M o l l . l, u. t. .voflieferant. W i e n . Tuch
? a u ^ jl)«r illnstrierten Preisliste die
aus Mmücl, aratis verschickt wird^ l>91) « - 2

Soeben erschien:
Die

Lutasiiiliriiiig i i liota Alter.
Vom Primararzt Dr. J. Hermann.

Fxeis K 1-SO.

Zu beziehen durch

In. v. Klainmayr & Fed Bambergs
Buohhandlnng In I.albaoh, (2(166) 2-1

Eisen -Tropon
das Beste für die Rekonvaleszenz,
weil Appetit und Kräfte

schnell zunehmen, (i97o)
Preis Mark 1 85 per Büchse.

DM- Ini 3ro»«sn Saal« üor lonbkMa. "HW>
Gainstag, den 3 l . Mai, «ud Sonntag, den 1. Inn i ,
abend» 8 Nhr, nnr zwei sensationeNe Vorftettnnaen

moderner Wunder der berühmten «nnftler

HOMES
Mdn.eFEY

vecultismus, Gpiritismns, Psychologie, «omnambn»
lisMUs.Wedanlcnübert l 'anung. Zum erstenmale in Eürupa:
Das Riech' und Schmedium, I n Wien vor kurzem im eMnen
Theatel-Salon moderner Wunder, ikohlmarlt Nr. 10, 10UN Vor-
stellmiqen sscc,rbcn, Der Geisterspul uon Berlin, Nesau. Wödling

und Brunos. D r Davl'uftorl'sche G îstcrschranl.
I l n r Or lssw»! V x p o i l i u y n t v o n Noino« u n ü r « ^ .
Sperrsitze 4 , :l und <i Kronen. Äallerie !i Kronen. Stehplatz
1 Krone. Studenten 60 Hcllcr. Billellvorverlauf uou heute an
in der Kunst« und Musikalienhandlung des Herrn D. Fischer

in der Tonhalle. (2054) 3 - l

Unserer heutigen Nummer (Stadtauflage) liegt ein ver^
zeichnis der bisher erschienenen Nummern vonI

Meven ilolllzbüchern
bei. — Die vollstüudige Cammlulllj hält vorrätig

I g v. Klcinmayr <k Fed. Bambergs Bllchhaudlung
i»^ Actibach. (20î 4)

RnliitcrliPt* isteinEr f r i s c h u n g s g e t r ä n k von
IkUlllldWllCI liervorragend diätetischer Wirkung,

7o»MMö1rfl!ollö** d a s s i c t l i n ( ]>eser Hinsicht vorteil-
>>Wl£lllJli;il|UtlHS haft von allen anderen Mineral-
wässern unterscheidet. Man kauft sie überall, nur aus-
drücklich verlangt muß sie werden. (1674)

Schwarze und farbige

in grösster Auswahl empfiehlt ^1456)»9

Alois Persehe, Dompiatz 21.

Postsparkasse-Kontobücher
unentbehrlich für alle dem Clearing-Verkehr des k, k. Post-
sparkasse-Amtes heigetretdnen Checkkonto-Inhaber, heraus-
gegeben von der Buohdruokerei Gutenberg in Graz,
können entweder direkt vom Verlage obgenannter Firma
oder auch durch jede größere Papierhandlung bezogen
werden. Musterblätter werden auf Verlangen franko zu-
gesendet. (2037)5-1

Die Neamte» der Krainische« Tparlasse
i n Laibach geben schmerzerMt Nachricht von dem
heute um 9 Uhr vormittags erfolglen Ableben ihres
sehr geschätzten Kollegen, des Herrn

Albert Dugek
Adjunkten der lraiuischcn Sparlasse.

Laibach am 28. Mai 1902. (2086)

Tief betrübt geben wir allen Verwandten,
Freunden nud Nelaunteu die traurige Nachricht uon
dem Hinscheiden unserer inuissstgeliebte», unvergeh'
lichen Gattin, beziehungsweise Matter, Schwieger»
mutter, Schwester und Schwägerin, der Frau

Jeanette Jeschko
geb. Whmalln-Glolwtschnig)

Hausbesitzerin,

welche nach längerem schweren Leiden heute, den
27. M a i , um 4 Uhr früh, versehen mit den heil.
Sterbesatramenten, selig im Herrn entschlafen ist.

Die irdische Hülle der teuren Dahiüsseschiedencn
wird Donuerstaa., dcu 29. Mai. um 3'/. Uhr nach»
mittags im Trauerhauso am Petersdamm Nr. 35
feierlichst eiugesegnet uud sodann auf dem Fricdhofe zu
St. Christopl, <u der Gruft der Familie Globotschmg
zur letzten Ruhe beigesetzt.

Die heil. Seelenmessen werden in der St. Peters-
lirche gelesen werden.

L a i b ach am 27. Mai 1902.

Udols Hcscklo, Gatte. - Vaon Zeschlo, Sohn
— Hilda Uracht l . M i z i Zeschlc», TUchkr. —

Vdnard Vrachtl , Schlvi^elsol)».
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Kurse an der Wiener Börse vom 27. Mai 1902. na« ̂  ow^n M«m
D!e »oüerten Kurse verstehe» slch i» Kronenwährunü. Die Notierung sämtlicher Altien und der «Diversen Lose» versteht stch per Slilck.

Allgemeine Staatsschuld. ^ ' " ^ " "

«linheitl. Rente i» Noten Mal -
November p, i t . 4-2«/«. . . ioi'<>5 I0i-«ü
i»Not,ssebr. Äug.pr.ir,4 2°/« 101 55 101 75
,.L l Ib. Iün.° In l ipr .K.4-2 ' ' / „ 1U,-5<>!»01 70
,, ,. Apri l . Oet,pr,K.42»/„ 101'bO 1>>1-7U

1854er Staalslose 250 f l . 3-2«/„ i?250 194 50
186Ner „ boo f l . 4«/„ 153 — 154 —
lbener ,, lou f l . 5°/n i»4 — 185 —
«864er „ 10« f l . . . 25350 255 50

dto. „ 50 f l . . . 255 — 258 —
Dom.'Pfandbr, k 120 f l . 5°/« . 2»? 50 289'—

Staatsschuld der im ßelche»
rale vertretenen Königreiche

und Länder.
Oesterr. Volbrente, stfr., 100 f l . ,

per ttasse 4«/« 12075 12095
dto. Rente inKronenwähr,, stsr.»

per Kasse 4°/„ 998U Ilw -
dtu. bto. dto. per Ultimo . 4°/<> 99'75 99 95
Oesterr.Investilio»«°»lcnte.stfr„

per Kasse . . . . 3'/,°/° «i'»0 91 3"

Eisenbahn»Staatsschuld»
verschicibungen.

üllsabethbahn in G., steuersrei.
zu 20.000 «ronen . , 4°/" 11875 119 75

ssranz Joses-Äahn in Silber
(dlu. Ct.) . . , , 5>///<> l2l!'4« 127 40

Nudolssbahn in kronenwähr.
steurisrci (div. St.) . . 4"/° 100'— 100'K'

lUorarlberguahn in Kronrnwähr.
steuerfr., 400 Kronen . 4°/« i'.10>— 100 20

Z u Gtaatöfchulbverschrelbnn»
»en nblltftculp.Eistnb.'sllt lcn.
ltlisabethbabn 200 sl. CM, 5'/.°/»

von »00 fl 50? — —--
btu, Linz-Vudw 200 f l . ö. W. S.

5'/.°/« W " 4 6 4 - — ' -
b«u. Salzb.-Tir. 200 f l . ü, . S.

h«/° 452 - — -
V o l . i lar l Lndw.°V. 200 f l . l l M .

ü"/n von 200 sl 420'— 4 8 1 -

Veld Ware
Vom Vtaate ,̂ ur Hahlnng

übernommene Elsenb.»Prlor.
Obligationen.

Elisabethbah» «00 u. 8000 M,
4"/„ al> 10°/» 115'50 IIÜ'50

Elilabctl)l>al)N, 400 u, 200« M .
4°/, 119 50 12! ! ' -

Franz Josefs.. <tm. 1884 (div.
Ct.)Ei!l>,. 4°/a INU —100 i!0

Valwsche Karl Ludwig Vahn
(dlu. Ct.) Silb. 4°/„ . . . ION —iUU'10

Norarlberger Bahn, Ein. 1884
(div. St.) Vi lb. 4°/» . . . 100—100 50

Staatsschuld der Länder

der ungarischen Krone.

4°/o ung. Volbrente per Kasse . 120 75 120'95
dto. dto. per Ultimo . . . . 12(1 75 120'35
4°/„ bto. Rente w itTonenwähr.,

steuersrei, per Nasse . . . 98'— 98'20
4"/i, dto. dto, dto, per Ultimo . 9790 l»8'io
Ung.Sl. Eis.Änl. Gold 100 f l . 120—1205!
bto, dto. Silber 100 sl. . . . iuo5« >0i.w
bto. Vtaati-Oblil,. (U»l,. Ostb.)

V. I , 187« I19 8U i20l!0
dto. Schanlregal, -Ab!üs,°l)bllss. 1W bn!iN1 30
dto. Präm.-A. k 100 sl. — ^00 X . 2 0 1 - ,20»-—
b!o. dto. K 5Ufl. — 100K 2 U 1 ' - ' 2 0 3 -
TheißÄen.Lule 4°/„ . . . . 162 20 1»>4 «0
4'Vll ungac. Oill!!de»!l.-Oblig. 87'70 98 70
4"/» lroat. und slavon. delto 98— —'—

Andere üssenll. Anlehen.

5°/n Donau Äea.-Anleihe 1878 . 10750 — —
«nlehen der Stadt Gürz . . 9925 — -
Aülehen der Stadt Wien , . . 105 40 1U6-40

dto. dto. (Silber ob. Gold) 123-25 124'2n
dto. blu. (1884). . . . 9«'?5 97-75
dto. dtu. (18S8), . . . 93— 98'90

Vürsebau^Anlehe», verloib. 5"/u 100 — 100 80
4°/i> Kralner Landes-llnleheli . s?-— 8? 60

Geld 'Ware

Pfandbrief» ell.

Vodlr. a l la .öst . in50I ,ver l .4> 97 30 98 30
N,Merr.Lanbeöchl,p,°Anst.4°/l, 99— 100'—
Ocst.'ung. Äanl 4U'/ljähr. verl.

4"/» W0'4N 10140
b!o. dto. 50jahr. verl, 4"/o 100 40 »01 40

Spa,lassr, 1, «st.,00I.,verl. 4"/» 100 3» iNl-30

Gisenbahn-Pliorltäls«
Obligationen.

Ferdinands ^iorduahn Ein. 1886 100 — 101-—
Oesterr. Äturdwestbahn . . . 108'?» 10970
Staatöbahn 434 50 — —
Siibbahn » 3o/„verz.Iänn. Ju l i 280 — 2 8 » -

dto. i l 5°/<> . . . . . 11720118-20
Uüg.-aaliz. Vahn 109—109 90
t«/o Untcrlrainer «ahnen . . 99 50 100 —

Vioerse Lose
(per Stüct).

Verzinsliche llose.

3"/« Vodeniredit Lose Ein. 1880 2«? — üS!!-50
3°/„ ,, ,, El«. 1889 2U3-50 2N5'50
4"/c, DonauTampüch. 10» sl. . —-—! —-—
5«/° DonaU'«cg»l,°Lose . . , 285 50 2«?'50

NnvirzluSliche Lose.

Äubap.-Basilica (Dombau) 5 sl. 19 10 20'1U
Kieditlusr 1U<> sl 440 — 443'—
<llary1!o!e 40 fs, CM, . . . 182 — 183'—
Oscner Lose 40 sl 1»5'— 195-—
PalffU-Lose 40 sl. CM. . . . 1»?-— 1 8 2 ' -
NuteniN-eiH. Ocst. Ges.,». 10fl. 57— 5 8 ' -

,. ung. „ „ 5f l . 28— 30 —
Nuouls°Luse io sl 80 — 84' —
Talm-Losc 40 sl 235—!^39 —
St,-Ge»uis Luse 40 sl, . . . 2«4 —274'—
Wiener Comm^Luse v, I . 1874 420 5N 434 50
Gewinslsch. d. 3°/° P r . ' Schuldv.

d, Vüdcnlreditanst., Em. 1889 Ü4— «<: —
Laibacher Lose 73 — ?? —

Gelb Ware

« l t ien .

Transport »Mer«
nehlnungen.

«ussiglepl. Elsenb. 500 sl. . . 2878' 28«0
Va»- u. Betrieb« Ges. fiir slädt.

Straßenb. in Wien lit. ä. . —-— —'—
dto, dto. dto. l it. L . ^84 — 285 -

Bühm, Nul-dbah» 150 sl. . , 404 — 4l'ü-..
Auschtiehrader Lis. 500 f l . « M , 2l)»5- ^605

dto. dto. (lit. L ) 200 sl. 100»' 1006'
DonauDampsschisfahrtö - Gesell,

Oesterr,, 500 sl. ttM. . . . »67 — 87»'—
Dnx-Vodenbacher L . -Ä . <!«0 « 525- - 585'—
sscrdil!ll»d«Nordb,1U00sI.ttM. 5730- 5760
Lcmb.° Czcrnow,-Iassu-Eisenb,-

Oesellschaft 200 f l , 2 . . . . 563'— 5L?' —
Lluud, Ölst., Trieft, 500 sl. K M . 825 — 5,31'—
Oesterr. Nm-dweslbalm 20« sl, S. 44850 450 -

dto. d!o. (lit. U)200sl.S. 454'—455 50
Prag'Dl!r.cr Eiscnd.ia0fl.llbgN, 193 90 194 90
Staalseisenl'ahn 20« sl. S . , . U90 — L91'—
Südbllhn 200 sl. S 33-25 40 25
Sübnordd, !l>erb.-V. 200 f l . C M . 403' - 4 0 5 ' -
Tramway Ges., NeueWr,,Prio-

r i tät i Ältien 100 f l . . , . 1 7 2 - 175'—
Una.°nal!z.Elsenb.20U f l . Silber 43550 4»« ' -
Ung.Wchb.^llllb Grl lzMwfl.T. 4 8 ? ' - — ' -
Wiener Lulalbahnen-Alt.Ges. . — - — - -

Zanken.

Anglo-Ocst. Nanl »20 sl. . . L78- - »7850
Vanlverein, Wiener, 20» sl. . 45175 452-75
UMr. 'Ans! . , Oes«., 200 sl.S. . 9 5 4 ' - 9 5 5 -
«rot.-Anst. f. Hand. u. 0.1<>>U sl. — — — —

dlo. dto. per Ultimo . . L«8-— «89-—
Kredilbnnl, Alln. ung., 20« sl. . 710 50 711-50
Depositenbank, Allg., 200 f l . . 422 — 424 —
Eslumpte Ges., Äcbrüst., 500 sl. 489'— 491 —
Giro-u.ztllssenv., Wiener 200 f l . 470 — 4 8 0 -
Hypüthetl»., Oest., 2lX1sl.3U"/°C', 1 9 2 ' - 198 —

Läüderbaül. Oest., 200 sl, - ' ,zzz ̂  l
Ocstcrr.-ungar. Vanl, «"<> >'' ' z « ^ < l
Unionbanl 200 f l . . ' . . ' ' , 3?" " «
Aerlehribanl, M g . , l " !>' ' l

Industrie« zlnlel' I
nehmungen. ^,«

Nauges., «l lg. öst., luo ft- ' / .>
Eaydier Cisen» und Stahl ^u°- , z z - ^ .

in Wien 100 f l . . ',«' i » " , . '
Eisenbahn»).-Leih«,,Erste, <<"^' ̂ - ! ^ ,
„Elbeinnhl", Papien. u. <>'"" , z l " ̂
Llcsii»ier «raueiei l00 !>. - ̂  j , ° - ^
Montan,Oesellsch.. ^ " / - ' ^ ' , . lööi , ! '
Praner Tiicn-Inb.-Ves. ^ ' z>°^,^
Salgo-Tarj. Steinlohlen M ' z ^ ' , ,
„Echlöglmühl". Papiers. üU""' ̂ z « ^
„Stenrerm.", Papiers, u- ̂ - ^ ̂ ? " >
Trifailer Kohlenw.-Ocsell. >^ ' ^z ̂ ^
W°ssenf.-G,.OestinWiei'.M ' j , . ^
Uagsson^Lcihaiisl.Alll!.,"^'' ' ?z0'<zi

400 l i > ,/ ' ,hl>^ ,<
Wiener Baugesellschnsl l<X»^,,' K,«^^
Wienerberger giegel Ältie» »"-

Devisen.
Kurze S ich ten. ^

« m s l e r d a m . . . - ' ' ' « ' ' A ^
Deutsche P l ä h e , . - - ' ' « ^ ' ̂
L o n d o n . . , . , > ' S b ' ^
Paris > ' v ^
St. Petersburg , . > - '

Valuten. ^ , ^

Dulaten - ' ' >^l>!"
20-ssranes Stulle . > - ' » ' ^ ,
Deutsche UelchSbanlnottN - ' X ^ ^
Italienische «anlnotc» > ' ' » ! "
Nubel-Noten , . . > ' ' ^ ^ - ^

325.M.- -viM-d. 'Verlca.ia.f
von KVIIIMI, I*fnu<lbrl4*t'cu, I'rloillttK'ii, AklltMi,

liusfii «ic., IK-VIJM'II uud Vnliiteii.

(JO) Los-Versicherung.

Jfm D̂. M a y e r
Ba,n.]c- -uiaa-d. "Wecli.slex-G-escli.aift

l i i i lhuc l i , SiiitalKiWHe.

P r i v a t - D e p o t a (Safe -Depos i t» ) ^ *

Verzlniuno von Bar-Einlagen in nanin-namint- und n\J^^^,


